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Zum Danziger Katholikentage. 


Nach keiner Seite hin, ſo erklärte Herr v. Schorlemer bei 
der Eröffnung des Katholikentages in Danzig, ſoll in den 
Verhandlungen angeſtoßen werden, und lauter Beifall der Zu⸗ 
ſtimmung antwortete dem weſtfäliſchen Freiherrn aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus. Ach es wird aber wohl auch hier ſo gehen 
wie überall, wo ſich die Vertreter einer ſcharf abgegrenzten 
Intereſſengruppe zuſammenfinden, ſcheinbar in ftiedlichſter Ein⸗ 
tracht, um dann alsbald zu merken, daß die Gemeinſamkeit 
von Wollen und Handeln nur ein ſchöner Traum iſt. Eine 
ſo große Gemeinſchaft wie das deutſche Zentrum muß ſchon 
wegen der Vielgeſtaltigkeit ihrer Beſtandtheile dem Trennenden 
einen Platz neben dem Verbindenden einräumen, und wenn die 
Zentrumsleiter ſo klug ſind, dann legen ſie einer ſolchen Ent⸗ 
wickelung nicht gar zu ſchwere Hemmniſſe in den Weg. Nun 
muß man ſagen, daß ſie dieſe Klugheit in der That üben. 
Das Zentrum verdankt die Gelenkigkeit und Biegſamkeit ſeines 
Weſens und ſeiner Bethätigung hauptſächlich der relativen 
Freiheit, die den Einzelnen innerhalb des Parteirahmens ge⸗ 
laſſen wurde. Wäre irgendwo und wäre irgendwann in der 
Partei einmal das Beſtreben aufgetaucht, jede abweichende 
Meinung rückſichtslos niederzuſchlagen und die Partei nach 
einem einzigen Willen zu leiten, ſo hätte ſich bald genug ge⸗ 
eigt, daß die Ueberſpannung des Einheitgedankens die Reaktion 
im Zerfall in ſich ſelber getragen hätte. Das Eigenthümliche, 
was Einem bei der Betrachtung des gegenwärtigen Zuſtandes 
des Zentrums aufſtößt iſt freilich, daß dasjenige, was vormals 
freie Wahl der denkenden Köpfe in der Partei zu fein jchien, 

eute zum unentrinnbaren Zwange und zum Zeichen innerer 
ste geworden iſt. Mit anderen Worten: das Zentrum 
wird nur noch ganz loſe zuſammengehalten, weil auch der 
mildeſte Verſuch einer ſtrafferen Zentraliſation, ſelbſt wenn dieſe 
die volle Freiheit der einzelnen Elemente gewähren wollte, auf 
unüberwindlichen Widerſtand ſtoßen müßte. Die ariſtokratiſch⸗ 
agrariſche Gruppe und die demokratiſche, die partikulariſtiſche 
und die extrem kirchliche, ſie ſtehen zu einander in Wider⸗ 
ſprüchen und Gegenſätzen, die kaum noch nothdürftig verdeckt 
werden, und die jedenfalls ernſter zu nehmen ſind, als wie es 
unter Windthorſts Parteileitung noch zu geſchehen brauchte. 
Von keiner einzigen Partei in Vergangenheit und Gegenwart 
hat man mit ſo vielem Rechte wie vom Zentrum unter Windt⸗ 
horſt ſagen können, daß der Führer die Partei repräſentire, 
daß er die Partei ſei. Dies ungewöhnliche Verhältniß iſt 
nun zu Ende. Wohl hat die Klugheit der Geiſteserben Windt⸗ 
horſts es vermocht, bis heute den Schein der Einigkeit zu 
wahren, und der Danziger Katholikentag wird ohne Zweifel in 
einem Sinne geleitet werden, der auf Unkundige auch weiter⸗ 
hin den Eindruck der fortdauernden Homogenität machen könnte. 
Dergleichen läßt ſich ja arrangiren, zumal bei einer Partei, 
der die gute taktiſche Disziplin anerzogen iſt und immer noch 
im Blute ſteckt, eine Disziplin, die die Einheit der Form 
auch dann wahrt, wenn hinter der Hülle bereits die Zerſetzung 
begonnen hat. Indeſſen bei allen Bemühungen, das Danziger 
Unternehmen zu einem guten Ende hinauszuführen, wird ſich 
doch nicht vermeiden laſſen, daß auch dort die Spuren ver⸗ 
ſtärkten inneren Zwiſtes hervortreten werden. Zum mindeſten 
hat das Zentrum in den beiden bisherigen Fragen, die ſeit 
dem Tode Windthorſts Antwort heiſchend vor die Partei 
traten, keine vollſtändige Sicherheit des Auftretens oder gar 
des entſcheidenden Parteiwillens bewieſen. Die eine dieſer 
agen iſt die polniſche reſp. das Verhalten zum polniſchen 
lerikalismus, die andere ift die, die ſich an die Verſtändigung 
zwiſchen dem Vatikan und Paris knüpft. 


Wo Herr v. Schorlemer in beiden Fragen ſteht, das 
weiß man allerdings. Auch das weiß man, wo ſeine näheren 
agrariſchen Freunde innerhalb der Partei ſtehen, die Huene 
und Heeremann, die Balleſtrem und Genoſſen, ſämmtlich 
Politiker, die längſt auf den Bänken der Konſervativen Platz 
genommen hätten, wenn nicht die Konfeſſion und die Nach⸗ 
wirkungen der Kulturkampfszeit (dieſe Nachwirkungen mehr 
noch als die Konfeſſion) eine leichte Differenz begründeten. 
Dieſe Männer ſind gewiß ehrliche Vaterlandsfreunde, gute 
Deutſche und ſogar gute Preußen, die dem Polenthum keine 
Zugeſtändniſſe auf Koſten des Deutſchthums werden machen 
wollen, und auf deren zuverläſſige Geſinnung bei einer Ver⸗ 
ſchärfung des Gegenſatzes zu Frankreich unbedingt gerechnet 
werden könnte. Wir nehmen auch von den übrigen Mitgliedern 
des Zentrums keineswegs an, daß ſie in beiden Fällen, nach 
beiden Richtungen hin, nicht ebenfalls in ernſter Stunde ihre 
Pflicht und Schuldigkeit thun würden. Es iſt doch keine 
Frage, daß die bayriſch⸗ klerikale Gruppe, ebenſo die demokratiſche 
der preußiſchen Rheinlande, ſchwache und trotzdem ſehr wohl 
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erkennbare Nüancen gegenüber dem Standpunkte aufweiſt, den 
die, wenn man will, preußiſch⸗konſervative Gruppe der 
Zentrumspartei einnimmt. Man wird in Danzig den Gegen⸗ 
ſatz nicht aufkommen laſſen wollen, man wird Fragen voran⸗ 
ſtellen, bei denen vorweg auf ungefähre Uebereinſtimmung der 
Meinungen zu rechnen iſt, ſo vor allem die Schulfrage und 
auch ein Bischen Sozialreform. Aber hinter den Couliſſen 
wird es anders ausſehen als auf der zurechtgemachten Bühne. 
Nirgends empfindet man das im Augenblick beſtimmter 
als im polnischen Lager. Nicht ohne Genugthuung verzeichnen 
wir hierbei die Wahrnehmung, daß das Polenthum mit Ab⸗ 
neigung und Beſorgniß auf den Danziger Katholikentag blickt. 
Es geht für uns daraus hervor, daß die Polen denn doch die 
Ueberzeugung gewonnen haben, nur eine Minderheit würde 
eventuell für ſie eintreten, wenn es zu einer theoretiſchen Aus⸗ 
einanderſetzung über Nothwendigkeit oder Nützlichkeit des Zu⸗ 
ſammengehens mit dem Polenthum in früherem Sinne kommen 
ſollte. Die ſcharfe Abfertigung, die die nationalpolniſche Pro⸗ 
paganda bei ihrem Uebergreifen auf Oberſchleſien vom Grafen 
Balleſtrem erfahren hat, gefällt gewiß nicht allen Zentrums⸗ 
mitgliedern, aber zum Glück und zur Ehre der Partei hat 
doch keiner gewagt gegen den Standpunkt des Grafen Balle⸗ 
ſtrem zu proteſtiren, und die Polen ſehen ſich denn an dieſem 
Punkte in der That einem geſchloſſenen Willen gegenüber. 
Der Danziger Katholikentag verdient darumunſere beſondere 
Beachtung, weil er die erſte Heerſchau über die Partei nach 
dem Tode Windthorſts bedeutet, und weil er ſo nahe vor den 
Thoren des Polonismus ſtattfindet. Es iſt kein Zufall, daß 
wenigſtens ein Theil des Zentrums neuerdings in nationaler 
Beziehung ſchärfer Stellung nimmt, ſo gegenüber den vatika⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Anfreundungsverſuchen, ſo auch jetzt gegen⸗ 


über dem Polenthum. 


2 Deutſchland. 


Berlin, 2. Sept. Allerlei wenig kontrollirbare und 
ebenſo wenig klare Angaben über eine Reform des Mäd— 
chenſchulweſens, welche der neue Kultusminiſter plane, 
werden jetzt verbreitet. Um darüber urtheilen zu können, ob 
dieſen Angaben überhaupt irgend eine Begründung beiwohnt, 
alſo auch um ſie angemeſſen ihrer thatſächlichen Bedeutung 
beſprechen zu können, müßte man den Urſprung kennen. So 
kann man nur ihre innere Glaubwürdigkeit und Wahrſchein⸗ 
lichkeit prüfen. Da heißt es nun: „Schon unter dem Mi⸗ 
niſter Falk hatte man ſich mit einer Reform des Mädchen⸗ 
ſchulweſens beſchäftigt und nach dieſer Richtung hin ein ganz 
„anſehbares“ (eine hübſche Bildung!) Material geſammelt. 
Allem Anſchein nach wird man darauf zurückgreifen.“ Wer 
iſt „man“? Von dieſer Sammlung durch Falk iſt nichts be⸗ 
kannt. Wer hat alſo geſammelt? Mädchenſchullehrer? Oder 
private Freunde des Mädchenſchulweſens? Ja, dann hat die 
Notiz aber kaum die ihr beigelegte Bedeutung oder die Be⸗ 
deutung, die ſie ſich ſelbſt zu geben ſcheint. Man wird uns 
darin beiſtimmen, daß Herr von Goßler, wenn er irgend ver⸗ 
nünftige Ideen auf dem Unterrichtsgebiet hatte, ſie auf dem 
Gebiete des Mädchenunterrichts hatte. Von ſeinem Nach⸗ 
folger wiſſen wir im Allgemeinen noch wenig und von ſeinen 
Gedanken über Mädchenunterricht noch gar nichts. Warten 
wir alſo Thatſachen oder wenigſtens ausdrückliche Willens⸗ 
kundgebungen ab, ehe wir urtheilen. — — Der „Gaſtwirths⸗ 
Verein des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks“ hat den neuen 
Geſetzentwurf gegen die Trunkſucht beifällig aufgenommen. 
Der Referent über den Entwurf meinte, daß das Geſetz, 
namentlich die Beſtimmung, wonach die Vorſchriften auch 
für die Konſumvereine gelten, ein Erfolg des Gaſtwirthsvereins 
(jedenfalls desjenigen für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk) 
und des Vereins zum Schutze des Handels und Gewerbes ſei 
und ihnen ein Sporn zu weiterer raſtloſer, energiſcher Thätig⸗ 
keit fein müſſe. Dieſe Sätze wurden mit großem Beifall auf- 
genommen. Ob aber die Gaſtwirthe außerhalb des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirks, für die ja beſondere Verhältniſſe ob⸗ 
walten mögen, wohl ebenſo urtheilen werden? — — Na 
dem vielbeſprochenen Brauerſtreik des vorigen Jahres, bei 
dem keine Partei vollſtändig ſiegte, der vielmehr mit einem 
Vergleich endigte, war behufs Sicherung eines dauernden fried⸗ 
fertigen Zuſammengehens ein gemeinſam von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern verwalteter Arbeitsnachweis gegründet wor⸗ 
den. Die Einigkeit iſt nun, wenigſtens in den Punkten des 
Arbeitsnachweiſes, nicht von langer Dauer geweſen; der Ar⸗ 
beitsnachweis iſt jetzt von den Arbeitgebern, dem Verein der 
Berliner Brauereien in ſeiner bisherigen Form aufgelöſt wor⸗ 
den. Die Geſellen haben einen Ausſchuß gewählt, der mit 
dem Verein der Brauereien über den Weiterbeſtand verhandeln 
fol. — — Die alljährlich an Zahl zunehmenden Erkrankungen 


an Bleivergiftungen im Gewerbbetrieb betreffen zu einem 
außerordentlich hohen Prozentſatze die Berufe der Maler und 
Anſtreicher. Aus dieſem Grunde haben ſich Polizeipräſidium 
und Gewerbedeputation hierſelbſt veranlaßt geſehen, Verhal⸗ 
tungsmaßregeln für die Perſonen des Kleinbetriebs aufzu⸗ 
ſtellen, welche mit Blei arbeiten. Die meiſten Bleivergiftungen 
werden dadurch herbeigeführt, daß die Arbeiter mit den vom 
Bleiſtaub oder bleihaltigen Farben bedeckten Fingern den Mund 
berühren und ſo das Gift dem Körper direkt zuführen. Des⸗ 
halb ſoll ſtreng darauf gea htet werden, daß die Arbeiter 
während der Arbeit weder rauchen noch ſchnupfen oder Tabak 
kauen, und daß ſie ſich vor jedem Genuß von Speiſen und 
Getränken und ebenſo nach Schluß der Arbeit ſorgfältig rei⸗ 
nigen. Eine Gehilfenverſammlung hat auf dieſe Maßnahmen, 
welche ſie als vollſtändig überflüſſig bezeichnete, mit der For⸗ 
derung geantwortet, daß ſämmtliche ſtädtiſchen Maler⸗ und 
Anſtreicherarbeiten im Regieſyſtem ausgeführt werden und bis 
dahin bei Vergebung von ſtädtiſchen Maler- und Anſtreicher⸗ 
arbeiten den betreffenden Arbeitgebern die Verpflichtung eines 
beſtimmten Mindeſtlohnes auferlegt werde, ſowie, daß alle Ver⸗ 
gebungen von Akkordarbeit an Arbeiter aufhören ſollen. 

— Die Arbeiten für den Reichshaushalts⸗Etat ſind in 
vollem Gange, ſo daß ganz ſicher der Reichshaus halt mit 
allem Zubehör dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt wird 
zugehen können. Inwiefern in einigen großen und wichtigeren 
Abſchnitten des Etats Aenderungen Platz greifen werden, läßt 
ſich, ſchreibt die „M. Ztg.“, im Augenblick noch nicht abſehen, 
da über einzelne erhebliche Punkte, beiſpielsweiſe im Militär⸗ 
und Marine⸗Etat noch beſondere Berathſchlagungen in 
Ausſicht genommen ſind, die erſt in einiger Zeit beginnen 
werden. Es iſt deshalb auch einer früheren Mittheilung, welche 
für offiziös galt und wonach erhebliche Mehrforderungen im 
Militär⸗Etat nicht erſcheinen würden, kein unbedingter Glaube 
beizumeſſen. Auch über den Marine⸗Etat ſind alle bisher 
erſchienenen Angaben mit Vorſicht aufzunehmen. 

— Es gilt als ganz zweifellos, ſo meldet Schweinburg offi⸗ 
ziös in feinen „Berl. Polit. Nachr.“, daß auch dem nächſten Land⸗ 
tage ein Geſetz über die Erweiterung des Sefundärbahn- 
Netzes zugehen wird. Neuerdings will man auch wiſſen⸗ 
daß im Arbeitsminiſterium auch Berathungen über die Schaf⸗, 
fung von Tertiär bahnen ſtattfinden. Wie es heißt, befin⸗ 
den ſich alle dieſe Dinge noch im erſten Stadium der Vor⸗ 
berathungen und es wird namentlich der in Betracht kommende 
Koſtenpunkt erwogen. Man beſchäftigt ſich mit der Frage, 
ob es vortheilhafter ſei, den Bau und den Betrieb der Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kreisverwaltung zu überlaſſen oder den Bau 
Privatgeſellſchaften anheim zu ſtellen. Zu den Mitteln, mit 
welchen der Handel und Verkehr durch zahlreiche Eiſenbahn⸗ 
bauten ze. gehoben werden ſoll, wird auch die Anlage von 
ſolchen Nebenbahnen nach allen Richtungen hin gehören. Es 
iſt in dieſer Beziehung ein ziemlich umfaſſender Plan angelegt, 
und es wird ſich zu zeigen haben, wie viel davon wirklich zur 
Ausführung zu bringen iſt. Jedenfalls werden Eiſenbahn⸗ 
fragen den nächſten Landtag in ſehr umfaſſender Weiſe be⸗ 
ſchäftigen. 

— Wie der „Danz. Ztg.“ gemeldet wird, hat der 
Herzog von Ratibor ſeinen Pächtern der Mißernte 
wegen ?/s der Pacht erlaſſen. 

Geeſtemünde, 1. Sept. Bei dem jetzt erfolgten Schluß 
der hier in Umlauf geſetzten Petitionsliſten wegen Auf⸗ 
e der Getreidezölle, die u. A. auch dem Reichs⸗ 
anzler überſandt werden ſoll, ergab ſich die gewiß hohe Zahl 
von 9567 Unterſchriften aus allen Geſellſchaftskreiſen der 
Unterweſerorte hierſelbſt. Dieſes Ergebniß illuſtrirt ſo recht 
das gegenſätzliche Verhältniß zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und vielen ſeiner Wähler. Wie ſchon früher 
kurz erwähnt, ſind im 19. hannoverſchen Wahlkreis viele Bis⸗ 
marckwähler, welche Gegner der Kornzölle waren oder es in⸗ 
zwiſchen geworden ſind. Ganz abgeſehen von den augenblick⸗ 
lich durch den Ausfall der Ernte und das Roggenausfuhr⸗ 
verbot Rußlands herbeigeführten Zuſtänden, hat unſer Hafen 
ſpeziell noch das Mißgeſchick zu beklagen, daß die Getreide⸗ 
ſchiffe ſich zum Löſchen nach Nordenham gewandt haben; alles 
eine Folge des Zollweſens. 

Magdeburg, 1. Sept. Vom hieſigen „Allgemeinen Arbeiter⸗ 
Verein für Magdeburg und Umgegend“ war zum nächſten Sonn⸗ 
abend ein Stiftungsfeſt, beſtehend aus Konzert und Ball 
angemeldet worden. Das Polizeipräſidium zeigte dem Vorſtande 
des Vereins an, daß es das Vergnügen nicht als ein en 
betrachten könne, ſondern daß daſſelbe als öffentlich anzuſehen 
ſei und daher unter polizeiliche Ueberwachung falle. 
Beſchwerde gegen dieſe Verfügung wird eingelegt werden. 

Elberfeld, 1. wo ne heute hier ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitsloſen wurde wegen Aufreizung 
dem Klaſſenbaß aufgelöſt. Der Vorſitzende, Färbergeſelle Stacrken, 

eantragte nämlich, den Sedanzug des patriotiſchen Verbandes 


dadurch zu ſtören, daß eine 
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8 A ache nüchtern be⸗ 
trachtet: es iſt genug; wir wollen nicht weiter „bluten!“ 
Leipzig, 1. Sept. Einen überaus bemerkenswerthen Beitrag 
zu der Frage, in wie weit die Bäcker an dex gegenwärtigen 
Steigerung der Brotpreiſe ſchuld tragen, liefert der türzlich 
veröffentlichte Jahresbericht des hieſigen Armenamtes, welches 
in ſtädtiſchen Räumen eine eigene Bäckerei unterhält. In letzterer 
iſt laut Geſchäftsbericht für 1889 bei einem durchſchnittlichen 
Roggenpreiſe von 167 M. das Pfund Brot zu einem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe von 9,43 Pf. hergeſtellt worden, wobei eine 
vierprozentige Verzinſung von dem Werthe des benützten Grund⸗ 
ſtücks mit eingerechnet iſt. Bei einem Roggenpreiſe von 240 
Mark und darüber, wie er in letzter Zeit vorherrſchte, würde ſich 
alſo der Preis für ein Pfund Brot auf reichlich 13 Pfennig 
eſtellt haben. Wird nun berückſichtigt, daß die Armenbäckeret keine 
adenmiethe und keine Gebühr für das Austragen und ander⸗ 
weitiges Fortſchaffen der Brote in die Häuſer zu tragen hat, und 
daß überdies auch mancherlei andere Speſen der Bäcker in Wegfall 
kommen, ſo ergiebt ſich zur Genüge, daß die Bäcker bei einem 
Preiſe von 15 Pf., wie er jetzt beſteht, keine ſonderlich guten Ge⸗ 
ſchäfte machen können und daß ihnen eine Schuld an der gegen⸗ 


wärtigen 1 — ſicherlich nicht beizumeſſen iſt. 


us Sachſen, 1. Sept. Eine ſoeben veröffentlichte Sta⸗ 
tiſtik der Wirthſchaftsergebniſſe derjenigen Güter, 
die mit den Landes⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten verbunden ſind und 
die theilweiſe im Intereſſe der letzteren zu fe hohen Preiſen 
erworben wurden, ergiebt, „daß die Beſſerung der Lage 
der Landwirthſchaft im Allgemeinen auch bei den Anſtalts⸗ 
gütern, insbeſendere bei den größeren, welche ausreichenden und 
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haben und daher der ct Nee mehr unter⸗ 
worfen ſind, ein erfreuliches Steigen der Reinerträge und 
damit eine 8 Bersiulung der Anlagekapitale herbeigeführt 11 1 
So wurde beiſpielsweiſe 1889/90 in Großhennersdorf ein Reiner⸗ 
trag von 10,38 Proz. erzielt gegen 4,8 Proz. im Wirthſchaftsjahre 
1886/87. In Bräunsdorf 5 der Reingewinn in derſelben Zeit 
von 4,31 auf 6.67 und in Sachſenburg von 2,22 auf 5,85 Proz. ꝛc., 
wobei immer noch zu berückſichtigen iſt, daß die Aufgabe dieſer Land⸗ 
wirthſchaftsbetriebe weniger in der Erreichung eines hohen finan⸗ 
ziellen Gewinnes, als vielmehr in der Unterſtützung des Anſtalts⸗ 
rg zu ſuchen iſt. Man erſieht daraus, daß fich innerhalb der 
etzten Jahre die Lage der Landwirthſchaft ſo verbeſſert hat, daß 
mindeſtens ein andauernder theilweiſer oder ein vorläufiger völliger 
Verzicht auf die Getreidezölle wohl zu ertragen wäre. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Krakau, 1. Sept. Auf Veranlaſſung des polniſchen 
Rechtsrathes wird in Teſchen eine große Verſammlung der 
ſchleſiſchen Polen ſtattfinden, um die nationalen Wünſche 
der Bevölkerung zum Ausdrucke zu bringen. 


Rußland und Polen. 

* Aus Petersburg, 30. Auguſt, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Die Kaufmannſchaft der Niſhegoroder Meſſe 
droht dem Finanzminiſter mit der Ausdehnung der Nothlage 
auch auf die Manufakturinduſtrie-Zentren; die Kauf⸗ 
fähigkeit des inneren Marktes ſei ſehr geſchwächt — heißt es 
in der für den Finanzminiſter vorbereiteten Bittſchrift — und 
falls die Regierung nicht zur Eroberung neuer auswärtiger 
Abſatzgebiete mitwirke, jo bliebe den Fabrikanten nichts übrig, 
als die Arbeiterzahl zu vermindern. Viele Tauſende von 
Arbeiterfamilien würden dann brotlos werden. Der Endreim 
dieſer allem Anſchein nach begründeten Ausführungen iſt, wie 
hier üblich: eine Ausfuhrprämie auf Baumwollfabrikate. 
Die ruſſiſchen Induſtriellen bekennen, daß ihre Verſuche, ſich 
in Bulgarien, Perſien und China Abſatzgebiete zu ſchaffen, 
keinen Erfolg hatten, ſie dort mit weſteuropäiſchen Mit⸗ 
bewerbern nicht Schritt halten könnten. Das hat ſeine Richtig⸗ 
keit. Doch wenn ſie dafür den Ausfuhrzoll auf Baumwolle 
verantwortlich machen, der den ausländiſchen Käufer ruſſiſcher 
Fabrikate belaſte, ſo vergeſſen ſie ganz und gar, wie große 
Schuld ihre eigene Ungeſchicklichkeit und Unbildung an dem 
Mißerfolg trägt. Die Ausfuhrprämien zur Hebung der vater⸗ 
ländiſchen Induſtrie dienen in Rußland vorzugsweiſe dazu, 
die Kaufmannſchaft anſpruchsvoller und noch ſchläfriger zu 
machen, als ſie ohnehin iſt. 

* Petersburg, 1. Sept. Hier wird eine Subſkription 
für ein anläßlich des Beſuches der franzöſiſchen Flotte 
in Kronſtadt zu errichtendes Denkmal veranſtaltet. Das 
Denkmal ſoll zwei einander die Hände reichende Frauengeſtalten 


darſtellen. 
Frankreich. 


* Die Koſten der Feldübungen find zu 3753 241 Fr. 
veranſchlagt, darunter auch 80 000 für die Bewirthung der fremd- 
ländiſchen Offiziere, denen u. a. für 1500 Fr. auslandſſche arren 
zur Verfügung geſtellt werden. Außer einem Hauptmann iſt auch 
der Lieutenant Carnot, Sohn des Präſidenten, den fremden Offi⸗ 
zieren beigegeben. Uebrigens ſind auch die üblichen außerordent⸗ 
lichen Vorkehrungen gegen Späher getroffen worden und die Preſſe 
verlangt noch umfaſſendere Maßnahmen. Bei der berühmten 
Probe⸗Mobilmachung des 17. Korps vor vier Jahren wurden 600 
Perſonen verhaftet und einige Tauſend andere zur Ausweisleiſtung 
angehalten, ohne daß ein einziger deutſcher Späher zur Strecke 
gebracht werden konnte. Die Preſſe behandelt die Feldübungen 
mit ſolcher Ausführlichkeit, als wenn es ſich um einen wirklichen 
Krieg handelte. Sie hat auch ſchon mit einer großaxtigen Ver⸗ 
folgung zu zählen. Die Staatsanwaltſchaft in Dijon hat 
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ihnen verbundenen Anſtalten nicht die Leiter und Herausgeber aller do: 


ne 


ortigen Blätter belangt we 
der Meldung: „die Batterien, welche in Dijon, als Hauptau 
der 16. Diviſion, ſtehen ſollten, ſind nach Hericourt (Belfort) pe 
ſchickt. Im er „eines Handſtreiches wäre es alſo nicht möglich, 
ein einziges Geſchütz ins Treffen zu führen.“ Die Dijoner Preſſe 
wird deshalb angeſchuldigt, „Geheimniſſe verrathen zu haben, 
welche die Sicherheit des Staates betreffen.“ Die Beſatzung von 
Belfort tft nämlich größtentheils zu den Feldübungen abgezogen. 
Da nun dieſer Tage auch Feldübungen im Elſaß, nahe der Grenze 
ſtattfanden, ſind in Belfort die Forts ſchnell wiederum beſetzt 
worden. Hierzu wurden auch Truppen aus Dijon en ezogen, 
welche u. a. Hericourt beſetzten. Auch die Pariſer Zeitungen 
ſprachen davon, Belfort müſſe vor einem deutſchen Handſtreich ge⸗ 
ſichert werden. Die jetzige Verfolgung der Blätter würde alſo nur 
beſtätigen daß die Milſtärbehörde einen Fehler begangen hat, in⸗ 
dem ſie Dijon von Artillerie entblößte. 


Belgien. 


* Die franzoſen freundlichen Kreiſe Brüſſels 
können es noch immer nicht verwinden, daß das vermuthete Er⸗ 
91 des franzöſiſchen Geſchwaders vor Oſtende und der beab⸗ 
ichtigte begeiſterte Empfang der franzöſiſchen Seeleute vereitelt 
ſind. Um aber nach dem Vorgange der Regierung die Loyalität 
Belgiens auch Frankreich gegenüber in das hellſte Licht zu ſtellen 
und den abend „eine eklatante Genugthuung“ zu Az war 
plötzlich ein abſonderlicher Plan in Brüſſel aufgetaucht. Ein Zentral⸗ 
komite bildete fich und erließ einen „patriotiſchen“ Aufruf an das 
Land, um auf einem öffentlichen Platze Antwerpens ein 
Denkmal zu Ehren der für die Vertheidigung 
Belgiens gefallenen Franzoſen zu errichten; öffentliche 
Sammlungen jollten veranſtaltet werden. Ob den Antwerpenern 
dieſes Franzoſendenkmal recht iſt, und ob ſie einen ihrer Plätze 
dazu bewilligen wollen, darüber zerbrach ſich das Komite nicht 
weiter den Kopf; es beſchloß die Errichtung des Denkmals in Ant⸗ 
werpen, leitete die Sammlungen ein und — hat jetzt ſchon bei dem 
Anfange des Unternehmens eine ſchmähliche Niederlage erlitten. 
Ganz abgeſehen davon, daß dieſes Projekt im Lande nicht den 
geringſten Anklang findet, will das echt vlämiſch geſinnte Antwerpen 
von dieſem Denkmal nichts wiſſen. Die ganze Bevölkerung Ant⸗ 
werpens iſt dieſem Projekte feindlich gejinnt; ſie verweigert Gelder 
und Platz für das Franzoſendenkmal. So iſt auch dieſe franzoſen⸗ 
freundliche Kundgebung jämmerlich geſcheitert und die Franzoſen 
ſind um eine Enttäuſchung in Belgien reicher. Verwunderlich iſt 
das weiter nicht. Die Handelspolitik Frankreichs macht in den 
weiteſten Kreiſen Belgiens böſes Blut und ruft eine den Franzoſen 
wenig günſtige Stimmung hervor. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Aug. Es iſt eine ſchwierige Aufgabe, Par⸗ 
nell politiſch todt zu machen, wie ſeine Gegner ſchon längſt auf 
ihre Koſten erfahren haben. Mit Gewißheit hatten ſie darauf ge⸗ 
rechnet, daß der Abfall des „Freeman's Journ.“ ihm den Gnaden⸗ 
ſtoß verſetzen würde. Scheinbar von dem Schlage nicht im Ge⸗ 
ringſten berührt, antwortet Parnell mit der Herausgabe einer 
neuen Tageszeitung und es ſind bereits mehrere Tauſend 
Pfund für das Blatt gezeichnet. Unzweifelhaft wird ein größerer, 
wenn nicht der größte Theil der alten Leſer des „Freeman's 
Journ.“ das neue Parteiorgan halten und Herr Dwyer Gray, der 
Beſitzer „des halben Antheils am Freeman's Journ.“ das Nach⸗ 
ſehen haben. Unentmuthigt ſetzt Parnell auch ſeinen Feldzug zum 
Beſten der politiſchen Gefangenen fort. Im Phönixpark in Dublin 
ſprach er am Sonnabend vor einer Verſammlung von etwa 20 000 
Perſonen über dieſes Thema und erklärte, daß keine Friede zwiſchen 
England und Irland ohne eine allgemeine Amneſtie möglich ſei. 


Türkei. - 
Eine intereſſante Mittheilung über den Tod des türkf 
ſchen Kriegs miniſters Ali Saib Paſcha iſt der „Pol. Corr.“ 
aus Konſtantinopel sugegangen. Danach trat der Tod Ali Saibs 
unmittelbar nach der Berufung Ali Saibs in den Palaſt und nach 
deſſen Audienz beim Sultan ein, in deren Verlauf Letzterer dem 
genannten Funktionär die lebhafteſten und nachdrücklichſten Vor⸗ 
würfe darüber gemacht haben ſoll, daß ungeachtet aller für die 
Armee N große Opfer die Regierung außer Stande ſei, die 
öffentliche Sicherheit im Reiche zu gewährleiſten, letztere vielmehr 
einer Handvoll frecher Räuber auf Gnade und Ungnade überwieſen 
er ſcheine, wodurch eine demüthigende Lage der Pforte dem 
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Der Tenor. 
Eine Meyerbeer-Erinnerung von E. Roſſi. 
(Nachdruck verboten.) 
Giacomo Meyerbeer hatte ſeine Oper: „Der Prophet“ vollen⸗ 


Dietſch, deſſen ehrliche Elſaſſer⸗Natur jeden „Hokus⸗Polus“ — wie 

ſein Lieblingswort für eine Unregelmäßigkeit war — verabſcheute. 
Gardoni zuckte die Achſeln. „Ich habe wohl gehütet; 

denn dann hätten doch wiederum Sie mich nicht mitgenommen!“ 
„Nein, ſicherlich nicht,“ ſchalt erzürnt der Abgeſandte Meyer⸗ 


det und auch bereits der Pariſer Akademie der Muſik eingereicht, beers, „ich engagire Sänger, aber ich ſtehle keine, und zum Beweis 


die Hauptſache zur Aufführung fehlte noch: ein vorzüglicher werde ich Sie wieder da hinbringen, von 
ee ee konnte 4 nur habef Som 


r, der den Johann creiren ſollte. 
der erbeten Einer jein, denn die Parthie iſt bekanntlich ſehr 
anſpruchsvoll. Duprs war zu alt, Mario zu lyriſch, 
dieſe Parthie zu leicht, und die Akademie, 
Wünſchen des Maestro Erfüllung zu verſchaffen, 
er, die ſuche gehen ſoll 

e Tenorſuche 5 
25 Monſieur Dteiſch, von Geburt ein Elſaſſer, einer der Kapell⸗ 
meiſter, wurde mit der Miſſion betraut, und fuhr eines ſchönen 
Herbſttages nach dem gelobten Lande der Tenöre ab. 

n 
sank Pine in Florenz den prächtigen Fiordavanti, der bald 


{ lötzlichen Anfall von Irrſinn ſein junges Weib Aeußerſte; aber er mußte 
e eee \ : für die aus⸗ Auskunftsmittel acceptiren. 


und ſich erdolchte, in Rom Tamburini, der nur no 
geleierten Bravourarien Intereſſe zeigte und zu reie 
rühmt war, um einige Monate an das 
Rolle zu ſetze 


und zu be⸗ 


Endlich in Neapel fand er, was er jo ſehnlich geſucht — einen „nehmen Sie meinen 


Mann wie geſchaffen für dieſe pathetiſche Geſtalt mit dem Donner⸗ 
laut der Stimme und dem viſionären Blick — G 
ſo gefeierte Sänger wax es, 
ſtehend, ruhm⸗ und goldgierig der Aufforderung 
Eine neue 
per Meyerbeers — das war es gerade, 
inn verlangte. Der 1 geſchloſſen, 
Herren machten ſich auf den Weg nach Paxis 


wonach ſein ſtrebender 


Anfangs war Gardoni von überſprudelnder Heiterkeit, aber je tige Tafel ſetzen, als 


näher ſie der Grenze kamen, deſto einſilbiger wurde ſein Be⸗ 


immer bereit, den wollte Dietſch nicht nachgeben, 
ſchlug ihm vor, wort fand: 
emand deſigniren möge, der ins heilige Kunſtland Italia entſchädigen.“ 


tudium einer neuen | Halt, in dem ſich ſchon eine große mu 
hre 


u... 8 * 2 . Bie gung; 
er im Anfang ſeiner Karriere ' 
des Agenten folgte. ten Blicken anſah und an ihre Begleiterin, eine ältere, diſtinguirte 


Rolle in einem neuen Stück und noch dazu in einer] Dame, 


wo ich Sie hergeholt 
Kon, umkehren, den Augenblick!“ 


Gardoni lachte über dies Uebermaß von Rechtsgefühl und 


Rubini für legte ſich aufs Schmeicheln. Aber trotz der großen Tenornoth 


bis Gardoni endlich das Zauber⸗ 
„Ich werde von Paris aus meinen vorigen Direktor 


„Nun dann in Gottes Namen,“ willigte er ein, „wir wollen 
unſeren Weg fortſetzen; aber wie entgehen wir den Gendarmen? 
weiß nur ein Mittel! Ich habe einen Paß für mich und 
einen Domeſtiken — Sie müſſen die Rolle meines Dieners über⸗ 


Dieſer Vorſchlag verletzte den Stolz des Künſtlers aufs 
| ſchiag ihn aus Mangel an einem beſſeren 


kailand hörte er Ronconi, deſſen Stimmklang ihm zunehmen.“ 


Sie gelangten an die Grenze und machten an einem Gaſthof 


eiſender befand. 
„Jetzt müſſen ag olle mahnte Dietich, 
offer.“ 
ch wüthend unterwarf ſich der Tenoriſt dieſer De⸗ 
doch glühende Röthe färbte ſeine Wangen, als ſein 
ein engelſchönes Mädchen im Flur traf, das ihn mit erſtaun⸗ 


eginnen,“ 


nnerli 


eine raſche Frage richtete. a 
Eine Aehnlichkeit — wir ſahen ihn ja nur im Koſtüm!“ ent⸗ 


und die beiden | gegnete dieſe und ſchritt dem Speiſeſaal zu 


Unwillkürlich folgte er ihr und wollte ſich eben an die vue 
ſein neuer Herr ihm ſchnell ins O 
flüfterte: „Aber was thun Sie denn? Sich mit Ihrem Herrn an 


Sie die beiden Gendarmen dort, ſcheinen überhaupt nicht recht 


nehmen, und ſchließlich gewann eine große Unruhe die Ueberhand. die Tafel ſetzen? Damit würden Sie fich, ja verrathen. Sehen 


Dietſch fragte ihn endlich, was die Urſache dieſer Unruhe ſei. 


ch fürchte, an der Grenze angehalten zu werden,“ entgeg⸗ an den 


nete kleinlaut der Tenor. 
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5 abe feinen Paß! % 

= 5 Kukuck auch — aber weshalb nahmen Sie keinen? 

„Man hätte mir keinen gegeben und mich gar nicht abreiſen 
laſſen, denn —“ N 

„Nun, jo reden Sie doch weiter, denn —? 


ich mit mei t b 
S ee 8 der Gäſte im Gefolge hatten. Dadurch immer ver⸗ nicht vergeſſen und nannte ihn in ſeinem Unmuthe nie anders als: 


„rief entrüſtet] legener werdend, begoß er das Beinkleid eines Offiziers, der neben | den Table-A'hote-Tenor! 


ahre Kontrakt habe.“ 
8 „Aber das haben Sie mir gar nicht geſagt, 


aß zu glauben und beobachten Sie bereits als berdüch e 
Schnell ſtellen Sie ſich hinter meinen Stuhl und bedienen Sie 
mich — Sie müſſen hernach in der Küche eſſen.“ 

Der eitle Tenoriſt wollte davonſtürzen, als er dem Blick des 
Kaönen, blonden Engels wieder begegnete — indeß noch einmal 
iegte die Vernunft. Unter einem tiefen Seufzer fügte er ſich 
und begann ſein Amt. 

Aber vielleicht, weil er überängſtlich war, in ordentlich 
verſehen, machte er ein paar Ungeſchicklichkeiten, die mißgefällige 


rh 


Dietſch ſaß, mit der Bratenſauce. Der Offizier fuhr ihn derb an 
und ſtreckte ſchon die Hand nach ihm aus. Doch das war zu viel. 
für den ſtolzen Sänger. Die Eitelkeit ſiegte, er ließ das Geſchirr 
zu Boden fallen, richtete ſich hoch auf und begann mit ſeiner 
herrlichen Stimme die Cavatine aus der „Niobe“ — die Triumph⸗ 
arie Rubinis. 5 

Schon nach den erſten Tönen hatte das junge Mädchen  fich, 
erhoben und der Dame einen Blick zugeworfen, der wohl ſagen 
ſollte: „Siehit Du, daß ich doch Recht hatte!“ 2 

Das Erſtaunen der Gäſte ging in Verwunderung über, die 
Kellner ſtanden mit nerhaltenem Athem, lautloſe Stille begleitete 
den Vortrag des Künſtlers, der ſich in der Erregung ſelbſt über⸗ 
traf. Und dann brach ein Applaus los, der faſt den Endruct einer 
Raſexei machte. - g 

Auch die Gendarmen jubelten wie toll: aber ſie beſannen 
ſich ſchnell ihrer Pflichten und arretirten den falſchen Bedienten. 
Man hätte ihn ins Gefängniß abgeführt. wenn nicht die ältere 
Dame zu jeder Kaution ſich erboten Hätte. 

„Von mir dürfen Sie es ſchon annehmen, leber Kollege“ 
ſagte ſie herzlich, „ich bin ja auch von der Zunft — mein Name 
iſt Angelica Catalani; meine kleine Nichte hier erkannte Sie auf dem 
erſten Blick. Reiſen Sie ruhig mit uns nach Neapel zurück; 2 
alter Direktor thut ſeiner guten Freundin Angeltea ſchen den Ge⸗ 
fallen, ſich gütlich mit Ihnen auseinander zu ſetzen. Wollen Sie 
alſo einen Mas m Wagen? 5 

Gardoni bedeckte entzückt die dargebrachte Freundeshand mit 
glühenden Küffen. ; 1 

Os er den Platz annahm, wo jo gütige Worte, fo bimmliſche 
Augen a” daten?! 

Drei Tage dauerte es, bis er und Dietſch aus dem Hausarreſt 

entlaſſen wurden — nur der Vermittlung eines hohen Herrn, an 
den die berühmte Künſtlerin Eſtaffetten ſaldkte löſte fo ſchnell den 
Konflikt, denn der verſuchte Betrug hätte wohl ernſtlichere Folgen 
aben können. Dietſch fluchte auf gut Deutſch, daß er ſich nie 
wieder auf die Tenorſuche ſchicken laſſen würde; Meyerbeer ſolle 
ſehen, wer ihm den verrückten Schneider“ ſinge — er habe genug 
vom Propheten! 
Ein Jahr ſpäter hat Gardoni den Johann von Leyden that⸗ 
ſächlich kreirt! Die eleganten Damen von Paris ſchwärmten für 
den herrlichen Sänger und bedauerten nur, daß er trotz ſeiner 
Jugend bereits vermählt ſei. ab, 

Als ſie aber erfuhren, daß er die Nichte ihrer vergötterten 
Catalani gefreit habe, vergaben ſie ihm viel, und nachdem ſie ſeine 
[um e Dar 115 ihren blonden Engelshagren geſehen — vergaben 
ie ihm Alles! 

Fur Kapellmeiſter Dietſch konnte ihm jene drei Tage Arreſt 


ru, — 


Erle gilt; doch Kent der inzwiſchen eingetretene Tod Ali Saib 
Paſchas einen Aufſchub herbeigeführt zu haben. 


Chile. 


„Aus Valparaiſo erhält die New Norker World“ eine 
PORT 3 die auf beiden Seiten in der Schlacht von 
Toncon Verwundeten nach Blacilla gebracht und dort in Behand⸗ 
lung genommen wurden. Man befürchtet jedoch, daß noch viele 
derſelden ohne Pflege umherliegen, obgleich die freiwillige 
fremde Krankenpflege, wie auch die Aerzte von den 
fremden Kriegsſchiffen auf dem Schlachtfelde gute Dienſte geleiſtet 
haben. Valparaiſo wird als ruhig geſchildert, und Fremde ſollen 
keinerlei Schaden genommen haben. Bei der Uebergabe von 
Santiago durch Balmaceda an den General Baquedano be⸗ 
fanden ſich nicht genügende Truppen in der Stadt, um die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, in Folge deſſen ſie in die Gewalt von 
Unruheſtiftern und Marodeuren gerieth. Empört über die vom 
Präfidenten ſeither geübte Strenge zerſtörten und plünderten fie 
die Klubhäuſer. Balmacedas Anhänger erg ihrerſeits die 
Giienbahn - Stationen. Truppen gingen bereits von Valparaiſo 
nach Santiago ab, um Ruhe und Ordnung herzuſtellen. Der 
Aufenthalt Balmacedas iſt noch immer unbekannt, 
Das Torpedoboot „Condell“ und das Transportſchiff „Imperiale 
ſind noch in den Händen der Beſiegten. Die „Esmeralda“ und 
„Aconcagua“ find ausgelaufen, um ſie abzufangen. Der Redakteur 
des „Comercio“, eines balmacediſchen Organs, Sennor Leon 
Lawvin, wurde wegen der Veröffentlichung einer gegen die Kon⸗ 
greſſiſten gerichteten Schmühſchrift erſchoſſen. 


Lokales. 


Poſen, 2. September. 

* Berufung als Mitglied des Herrenhauſes. Der 
König hat auf Präſentation der Stadt Poſen den Erſten 
Bürgermeiſter, Herrn Witting zum Mitgliede des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit berufen. 


— n. Sedanfeier in den Lehranſtalten der Stadt Poſen. 
In ſämmtlichen ſöberen und niederen Lehranſtalten der Stadt hat 
im Laufe des heutigen Vormittags die Erinnerungsfeier an die 
Schlacht von Sedan in der bisher üblichen Weiſe ſtattgefunden. 
Fur feſtgeſetzten Stunde verjammelten ſich das Lehrerkollegium, 
ſowie die Schüler, bezw. Schülerinnen der Schule in der Aula 
oder in einem größeren Schulzimmer, welche Bin Feier des Tages 
mit Topfgewächſen und Blumen feſtlich geſchmückt waren. In 
allen Schulanſtalten wohnten der Feier Vertreter der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden und zum Theil auch ein zahlreiches 
Publikum bei. Die Schulfeier nahm im Allgemeinen den gleichen 
Verlauf. Sie begann mit ernſtem Choral⸗ oder Pſalmgeſang. 
Daran ſchloß ſich der Vortrag von patriotiſchen Geſängen und Ge⸗ 
dichten. Den Haupttheil der Feier bildete die Feſtrede, welche ſich, 
inſofern nicht ein beſonderes Thema gewählt war, über die Be⸗ 
deutung des Tages verbreitete. Zum Schluß hielt alsdann der 
Leiter der Anſtalt eine kurze Anſprache und brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, worauf die Feſtverſammlung die Nationalhymne 
oder einen anderen patriotiſchen Feſtgeſang anſtimmte. Ueber den 
Verlauf der Feſtfeier in den einzelnen Lehranſtalten der Stadt iſt 
Folgendes zu berichten. Im königlichen Friedrich Wilhelms⸗ 

ymnalium begann die De um 11 Uhr Vormittags. Ein⸗ 
eleitet wurde dieſelbe durch den Jeſtgeſang: „Die Wacht am 
hein“, vorgetragen von dem Sängerchor der Anſtalt unter Leitung 
des Oberlehrers Herrn Schmidt. Hierauf ſprach ein Primaner 
einen ſelbſtperfaßten ſchwungvollen Prolog. In den nunmehr fol⸗ 
genden Feitportrag, den e ein Ober⸗Primaner über den 
Verlauf des glorreichen? deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870/71 
hielt, wurden an den betreffenden Stellen Deklamationen von 13 
patriotiſchen Gedichten und von 4 patriotiſchen Geſängen eingelegt. 
Zum Schluß brachte der Direktor der Anſtalt, Herr Leuchtenberger, 
in markigen Worten das Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die Feſt⸗ 
verſammlung die Nationalhymne anſtimmte. Von beſonders ge⸗ 
ladenen Gäſten wohnten der Feier unter Anderen bei: der Herr 
Sberpräſident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorff, ni und die 
Herren Ober⸗Staatsanwalt Wachler. Ober⸗Präſidialrath Dr. von 
Dziembowski, Provinzial⸗Schulrath Luke, Amtsgerichtsrath Gregor 
und Regierungs- Aſseſſor Giſevius. f 

Im königlichen Marien⸗Gymnaſium begann die Feier um 
10 Uhr. Eingeleitet wurde dieſelbe durch die Motette: „Singet 
dem Herrn ein neues Lied“, ausgeführt vom Anſtalts⸗Sängerchor 
unter der Leitung des Herrn Schnura. Hierauf wurden mehrere 
patriotiſche Gedichte, darunter ein von einem Ober⸗Primaner ver⸗ 
faßtes, abwechſelnd mit patriotiſchen Liedern zum Vortrage gebracht. 
Die Feſtrede, von einem Ober⸗Primaner gehalten, zog im Weſent⸗ 
lichen eine Parallele zwiſchen Napoleon 
In ſeiner Anſprache feierte alsdann der Direktor der Anſtalt, 
Herr Dr. Meinertz, Kaiſer Wilhelm II. als den Friedensfürſten 
und Verſöhner aller Parteien und Gegenſätze und brachte ein Hoch 
auf denſelben aus, worauf die Feier um 11%, Uhr mit dem Ge⸗ 
fange „Heil dir im Siegerkranz“ ſchloß. Als Gäſte waren unter 
Anderen anweſend die Herren: Oberſtaatsanwalt Wachler und 
Amtsgerichtsrath Gregor. 

Die Schulfeier im königlichen Berger⸗Realgymnaſium 
begann um 10 Uhr Vormittags mit dem Choral: „Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren.“ Im weiteren Verlaufe der Feier 
wechſelten Vorträge patriotiſcher Gedichte von u der Öber- 
klaſſen und zwei patriotiiche Geſänge, nämlich: „Weihgefang“ von 
Abt und „An mein Vaterland“ von Heinr. Götz mit einander ab. 
Die Geſänge wurden von dem Anſtalts⸗Sängerchor unter der Lei⸗ 
tung des Muſik⸗Direktors germ Paul Stiller in wirkungsvoller 
Weiſe zu Gehör gebracht. Demnächſt erg Herr Prof. Plehwe 
das Wort zur Feſtrede und entwarf ein Bild don der Geſtaltung 
der preußiſchen und deutſchen Werhältnifie unter dem Prinz⸗ 
Regenten bezw. König und Kaiſer Wilhelm 1. mit beſonderer Bezug- 
nahme auf die Thätigkeit des Fürſten v. Bismarck als Reichs⸗ 
— Redner ſchloß ſeinen Feſtvortrag mit einem Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm II. Mit dem 1 dt ena der Deutſchen nach 
der Hermannsſchlacht, von Franz Abt, einer längeren Kompoſition 
von ergreifender Wirkung. erreichte die Feier um 11'/, Uhr ihr 
Ende. Als Gäſte wurden bemerkt die Herren: Ober⸗Poſtdirektor 

ubert, Senats⸗Präſident Geh Sber⸗Juſtizrath Lohmann und 
einige Vertreter der ſtädtiſchen Behörden! Außerdem war ein zahl⸗ 
reiches Publikum erſchienen. 

In der königlichen Luiſenſchule eröffnete die Schulfeier um 
10 Uhr W mit dem Choralgeſange: „Lobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren“. Darauf verlas der Herr Seminar⸗ 
Direktor Baldamus den 81. Pſalm. Demnächſt wechſellen vier 
Geſangsvorträge, ausgeführt vom Seminarchor unter der Leitung 
des Seminar = uftllehrers Herrn Erbe mit ſechs Deklamationen 
ab. Die nunmehr folgende Feſtrede hielt Herr Seminarlehrer 
Claſſen, worauf der Chor der Luiſenſchule „Heil dem Kaiſer“ ſang. 
Nachdem ſodann der Herr Seminar⸗Direktor Baldamus das Hoch 
auf den Kaiſer ausgebracht hatte, ſchloß die erhebende Feier nach 
anderthalbſtündiger Dauer mit dem Geſang des Seminarchors: 

„Neige, o Herr“. Unter den zahlreichen Gäſten, welche der Feier 


. und Kaiſer Wilhelm I. | hal 
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hymne. Mehrere Schüler und Schülerinnen deklamirten ſodann 
Gedichte patriotiſchen Inhalts. Um 1 Uhr verſammelten ſich die 
Kinder im Schulhauſe und machten dann einen Spaziergang über 
Dembſen nach dem auf der Eichwaldſtraße Aura Etabliſſement 
St. Domingo. Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich bei dem ſchönen 
Wetter ein ſehr reges Leben und unterhielten ſich die Kinder durch 
allerlei Spiele. Abends erfolgte dann der Rückmarſch. Vor dem 
Schulhofe wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und die 
Schüler alsdann entlaſſen. 

*Im Zoologiſchen Garten findet morgen, Donnerſtag, das 
Konzert der hieſigen Männergeſangvereine ſtatt. Außer Geſangs⸗ 
vorträgen mit Inſtrumentalbegleitung konzertirxt eine Militärkapelle 
und weiſt das gewählte Programm nicht weniger als 24 Nummern 
Vorverkauf ſind Billets bedeutend ermäßigten 


beiwohnten, wurden unter Anderem bemerkt die & n: Regie⸗ 
rungs⸗Präfident h Oberſt age cen Oberſt Stiefbold, 
Oberſtlieutenant Meinardus, Provinzial⸗Schulrath Luke, Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrath Gabriel, Superintendenten Zehn und Klein⸗ 
wächter, Paſtor Loycke und Schulrath Schwalbe. a 
n der ſtädtiſchen Knaben-Mittelſchule wurde die 
Schulfeier um 9 Uhr abgehalten und mit dem Choral: „Lobe den 
Herrn“ eingeleitet. Die Feſtrede hielt Herr Schuhmann. Redner 
zog einen Vergleich zwiſchen den Tagen von Leipzig und Sedan. 
Im Weiteren wurden von je einem Schüler aus der I., III., IV. 
und VI. Klaſſe patriotiſche Gedichte vorgetragen, worauf der 
Sängerchor der Anſtalt die Motette: „Lobe den Herrn, meine 
Seele“ zu Gehör 8 Auf die Anſprache des Rektors, Herrn 
Schoepke, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, folgte der 
gemeinſchaftliche err br „Deutſchland, Deutſchland, über 
Alles“. Als Vertreter der Behörden, beziehungsweiſe als Gäſte 
waren erſchienen: die Herren Erſter Bürgermeiſter Witting, Schul⸗ 
rath Schwalbe, Kommerzienrath und Stadtverordneter Anderſch 
und Profeſſor Dr. Laves. a j 
Die ſtädtiſche Mädchen⸗Mittelſchule hielt ihre Feier 
um 11 Uhr Vormittags in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule ab. 
Die Feier wurde eröffnet mit der ſchwungvoll vorgetragenen 
ymne: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ von Beethoven. 
3 wechſelten hierauf fünf patriotiſche Gedichtvorträge mit den 
Geſängen „Waffentanz“ und „Vom Bodenſee bis an den Belt“ 
miteinander ab. Die Feſtrede hielt Herr Tefs über das Thema: 
„Wodurch können wir zum Ausbau und zur Befeſtigung des 
deutſchen Reiches beitragen?“ Die Antwort lautete: durch echte 
Religioſität, durch Kennenlernen der deutſchen Literatur, des 
deutſchen Landes und ſeiner Geſchichte und endlich durch die Liebe 
und Anhänglichkeit zum angeſtammten Herrſcherhauſe. Nach dem 
Hoch auf den Kaiſer, welches Herr Rektor Lehmann ausbrachte, 
ſchloß die Feier mit „Heil Dir im Hung asche Als Vertreter 
des Magiſtrats war Herr Stadtrath Annuß erſchienen. 5 
In der Bürgerſchule begann die Feier um 9 Uhr mit dem 
Choral: „Wach auf, mein Herz und fing, Es deflamirten ein 
Knabe und ein Mädchen patriotiſche Gedichte. Die Feſtrede hielt 
Herr Mittelſchullehrer Günther über das Thema: „Die preußi⸗ 
ſchen Anſiedelungen oder unſere Bundesgenoſſen von 1870 71. 
Die Gefänge leitete Herr Kocialkowski und das Hoch auf den Kai⸗ 
ſer brachte Herr Rektor Hecht aus. Die ſtädtiſchen Behörden waren 
vertreten durch die Herren: Stadtrath Dr. Loppe und Stadtver⸗ 
ordneten Fontane und Bach. NER 
In den ſtädtiſchen Volksſchulen wurde die Feier um 9 Uhr 
abgehalten und verlief überall in derſelben Weiſe. Nach einem 
Choralgeſange wurde ein Gebet geſprochen, worauf Deklamationen 
mit patriotiſchen Liedern abwechſelten. Alsdann hielt ein Lehrer 
der Anſtalt die Feſtrede über die Bedeutung des Sedantages Mit 
dem Hoch auf den Kaiſer und dem Abſingen der Nationalhymne 
wurde alsdann die Feier nach etwa einſtündiger Dauer geſchloſſen. 


In der erſten Stadtſchule ſplach Herr Pacyng das Gebet, 
die Feſtrede hielt Herr Rektor Brendel, der auch das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Anweſend waren die Herren Stadtrath Kron⸗ 
thal und Stadtv. Dr. Landsberger. — In der zweiten Stadt⸗ 
ſchule, woſelbſt die Herren Stadtrath Kantorowicz und Stadtv. 
Borchert anweſend waren, leitete Herr Schubert die Geſänge, Herr 
Rektor Markus bra das Gebet und brachte das Hoch aus. Die 

eſtrede hielt Herr Marowski über die Opfer des Krieges und die 

egnungen des Friedens. Den Schlußgeſang bildete „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles.“ — In der dritten Stadtſchule wurden 
die Geſänge von Herrn Förſter geleitet, das Gebet ſprach Herr 
Vogel und die Feſtrede hielt Herr Scholz. Das Hoch auf den 
Kaiſer wurde von Herrn Rektor Heiſig ausgebrachk. Die könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden waren vertreten durch die Herren 
Ober⸗Regierungsrath Natzmer, Regierungs⸗ und Schulrath Skladny 
und Stadtrath Dr. Gerhard. In der vierten Stadtſchule 
hielt nach einem einleitenden Choralgeſange und der Verleſung“ eines 

ſalms Herr Dombrowski die Pan d Im Anſchluß daran brachte 
Herr Rektor Schwochow das Hoch auf den Kaiſer aus. Die Geſänge 
leitete Herr Dejewski. Die ſtädtiſchen Behörden waren durch 
Herrn Stadtrath Reymer vertreten In der fünften Stadtſchule, 
woſelbſt die Herren Fiebig I und Kuhn die Geſänge leiteten, ſprach 
Herr Hinz das Gebet, die Feſtrede hielt Herr Gaedigt und das 
Hoch auf den Kaiſer brachte Herr Rektor Franke aus. Unter 
anderen Geſängen wurde an dieſer Anſtalt auch der „Torgauer 
Marſch“, für dreiſtimmigen Knabenchor geſetzt und mit Text verſehen 
von Franz Theodor Curſch⸗Bühren, zum Vortrage gebracht, eine 
längere äußerſt wirkungsvolle Kompoſition. Als Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden war Herr Stadtv. Friedlaender anweſend. — 
Die ſechſte Stadtſchule hielt ihre Feier in der Aula der vierten 
Stadtſchule ab und begann dieſelbe daher um 10%, Uhr. Die 
Geſänge dirigirte hier Herr Güttke, Feſtredner war Herr Will und 
das Hoch brachte Herr Rektor Hübner aus. 


In der Valentinſchen höheren Töchterſchule wurde die 
Feier, die um 8 Uhr begann, durch den Choral „Lobe den Herrn“ 
eingeleitet. Die Feſtrede wurde von Herrn Prediger Kaskel ge⸗ 

alten. Vorträge von patriotiſchen Gedichten und Geſängen 
wechſelten mit einander ab. Zum Schluß der Feier wurde ein 
Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und die Nationalhymne abge⸗ 
ſungen. Unter den Gäſten befanden ſich außer den zahlreich er⸗ 
ſchienenen Familienangebörigen Herr Schulrath Schwalbe in feiner 
Eigenſchaft als en pektor und Herr 5 or Dr. Laves. 

In der Knotheſchen höheren Mädchenſchule hielt Herr 
Oberlehrer Dr. Rummler die Feſtrede. Er gab in kurzen, mar⸗ 
kigen Zügen eine . Darſtellung des Feldene von 1870 
und der Bedeutung des Sedantages. n dreiſtimmig von der 
oberen Geſangsabtheilung vorgetragener Pſalm, patriotiſche Lieder 
und Deklamatlonen ſchmückten die Fer: die in ein von dem Feſt⸗ 
redner ausgebrachtes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und in 
die Nationalhymne ausklang. 

In der Zukert ortſchen höheren Mädchenſchule wurde 
die Feier mit dem Geſange; „Lobe den Herrn“ eingeleitet. Die 

eſtrede hielt Herr Dr. Sachſe, welcher auch das Hoch auf den 
aiſer ausbrachte. Die 8 welche mit dem Vortrage patrio⸗ 
tiſcher Gedichte abwechſelten, leitete Herr Mittelſchullehrer Boettcher. 
Nach dem 1122 ſang die Feſtverſammlung: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land Ie den pofnifchen Pribat⸗Töchterſchulen it gleichſal 
n den polniſchen vat⸗ erſchulen iſt gleichfalls eine 
Pane de Schulfeier abgehalten worden. In der 1 5 Töchter⸗ 
chule des Fräulein Danyſz wurden unter Leitung des Muſikdi⸗ 
ller „das deutſche Reichslied“ und „das Volks⸗ 
— vorgetragen mit der S 85 von patriotiſchen Gedichten. 
ie Feſtrede hielt Herr — r. Motty. — Die Feier in der 
höheren Töchterſchule der Frau Eſtkowska eröffnete mit dem 
Geſange: „Lobe den Herrn“. Die Feſtrede wurde von Herrn Ober⸗ 
lehrer Zwolski gehalten. . 

In der höheren Töchterſchule der Frau A. Warnka, woſelbſt 
die Feier um 9 Uhr Vormittags abgehalten wurde, ſangen die 
Schülerinnen unter Leitung des Herrn San einige patriotiſche 
Lieder, dazwiſchen wurden Gedichte deklamirt. Die kr trede hielt 

err Profeſſor Dr. Wituski, worauf nach dem Kaiſerhoch die 


— 


Eintrittspreisermäßigung 1 itglie 
„Zoblogiſcher Garten“ gewährt, wenn die Billets im Vorverkauf 
im Vereinsbureau Bergſtraße 4 entnommen werden. Wir wünſchen 
dem Konzert gutes Wetter, dann dürfte der Erfolg ſicher ſein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Newyork, 2. Sept. Der „Herald“ meldet aus Valpa⸗ 
raiſo: Zwei Regimenter der Regierungstruppen, welche von 
Coquimbo nach Talcahuano verlegt wurden, revoltirten, als ſie 
die Nachrichten von der Niederlage Balmacedas erfuhren, tödte⸗ 
ten ſämmtliche Offiziere, ſetzten ſich, unterſtützt von etwa 4000 
Kohlenarbeitern in Beſitz der Stadt, begingen die gröbſten 
Ausſchreitungen, plünderten die Häuſer und Verkaufsläden und 
ſteckten dieſelben in Brand. 


Berlin, 2. Sept. Eine geſtern aufgebrachte, zur Be⸗ 
krönung des Kuppeldaches des Reichstagsgebäudes beſtimmte 
kupfergetriebene Kaiſerkrone wurde heute früh von den Gerüſten 
befreit und bildet nun im Glanz der ſtrahlenden Sonne einen 
herrlichen Schmuck des gewaltigen Bauwerks. 

Anläßlich des Sedantages haben die öffentlichen, ſowie 
zahlreiche Privathäuſer geflaggt. In den Schulen fanden 
Feiern mit Reden, Geſang und darauf folgenden Ausflügen 
ſtatt. Aus München, Dresden, Hamburg, ae Breslau 
und zahlreichen andern Städten wird gleichfalls eine feſtliche 
Begehung des Sedantages gemeldet. 

Berlin, 2. Sept. Der Geſangverein „Rothe Nelke“ 
in Schöneberg iſt auf Grund des Paragraph acht des 
Vereinsgeſetzes, betreffend das Verbot der Verbindung mit 
gleichartigen Vereinen, polizeilich geſchloſſen worden. 

Kiel, 2. Sept. Das deutſche Seegeſchwader ging geſtern 
Abend in See. Nachts traf der Armſtrong-Dampfer 
„Jesmond“ mit Geſchützen und Munition für den geſtern 
ausgelaufenen chileniſchen Kreuzer „Preſidente Pinto“ ein. Da 
die Hafenpolizei den Aufenthalt eines mit Exploſivſtoffen 
beladenen Schiffes im Handelshafen nicht geſtattete, mußte 
der Dampfer vor Swentinemündung anlegen. 

Schwarzenau, 2. Sept. Der Kaiſer it heute Morgen 
hier eingetroffen und unter Hochrufen durch die reichgeflaggte 
Straße nach Schloß Schwarzenau gefahren. 

Wien, 2. Sept. Der Fürſt, die Fürſtin und der Erbprinz 
von Montenegro ſind heute früh über Trieſt nach Cettinje 
abgereiſt; der behandelnde Arzt begleitet den Fürſten. 

Petersburg, 2. Sept. Die Regierung ordnete eine 
Tarifermäßigung auf den betheiligten Bahnen an, um die 
Zufuhr von Getreide aus dem Kaukaſus nach den Gouvernements, 
in welchen eine Mißernte ſtattgefunden hat, zu erleichtern. 

Newyork, 1. Sept. Einem unverbürgten Gerücht zu⸗ 
folge iſt Balmaceda auf der Flucht durch einen Maulthier⸗ 
treiber aus Rache erſchoſſen worden, weil Balmaceda ihn in 
momentaner Aufregung wegen der durch Schneegeſtöber 
erſchwerten Reiſe geſchlagen hat. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Dr. Wilh. Junkers Reifen in Afrika 1875—1886. 
Lieferung 38—47. Verlag von Ed. Hölzel, Wien und Olmütz. 
— Dieſe Lieferungen bilden ungefähr die Hälfte des III. Bandes 
des hochbedeutenden Junkerſchen Werkes. ir erfahren, wie der 
Reiſende durch Lupton 3 über die Mahdibewegung ſtets auf 
dem Laufenden erhalten, ſeinen Rückweg nach N dn Norden 
verſperrt findet und ſich Mit dh ſieht, ſich nach Lado zu Emin 
Paſcha zurückzuziehen. it der größten Spannung iſt den folgen⸗ 
den Heften entgegenzuſehen, welche wirkliches Licht verbreiten wer⸗ 
den über die Verhältniſſe der Aequatorial⸗Provinz unter Emin 
Paſcha, nachdem dieſe durch Stanley und ſeine Anhänger eine jo 
einſeitige Beleuchtung erfahren haben, während Caſatis Darſtellung 
in * Verluſtes ſeiner Tagebücher offenbare Lücken aufweiſt. 

* Dem größten ſpaniſchen Maler der Neuzeit, Francisco Pra⸗ 
dilla, ſind die beiden neueſten Hefte der „Modernen Kunſt“ 
(Berlin, Verlag von Rich. N Wir finden in ihnen 
eine grobe Anzahl von Reproduktionen der hervorragendſten Bilder 
Pradillas, darunter ſolche, die zu reproduziren der Künſtler allein 
der „Modernen Kunſt“ geſtattet hat, wie denn auch die Auswahl 
der S je und Studien von Seiten des Malers erfolgte. Den 
biographiſchen Artikel ſchmückt ein treffliches Porträt des Künſtlers 
Den künſtleriſchen Vorgängen der Gegenwart ſind ferner Artikel 
über die „Münchener Kunſt⸗Ausſtellung“, über die „Bayreuther 
gen iele“ von E. v. Wolzogen, über die Beziehungen 5 

t und Elektrizität in Hinblick auf die Frankfurter Ausſtellung 
von E. Peſchkau, Muſikaliſche Streifzüge von O. Eichberg, Mün⸗ 
chener Brief von O. J. Bierbaum u. a. gewidmet. Im novelliſti⸗ 
ſchen Theile begegnen wir der Fortſetzung von „Am verſchwiegenen 
See“ von Olga Wohlbrück, ferner enthalten die SR 24 und 25 
„Farblos“, Novellette von Ida Boy⸗Ed und „Verſpielt“, Reiſeſkizze 
von Saen 5 Dich G8. Heinzes Berl 

„Deu e ichterheim“ . Heinze erlag, 
Dresden-Striejen). Jahrgang XI. Nr. 23 und 24. — Dieſe 2 — 
Nummern, mit welchem der 9 abſchließt, bringen noch eine 
ationalhymne gehm en wurde. Anweſend war in feiner Eigen⸗ Reihe prächtiger und ſtimmungsvoller Gedichte von Max Schlier⸗ 
ſchaft als Lokal⸗Schu n err Oberlehrer Kranz. bach, Ludwig Eichrodt, Albert Moejer, Hermann Lingg, Franz 

—e. Die Schule in Wilda hat die Sedanfeier heute Vor⸗ Hirſch, Heinrich Zeiſe, Ernſt Eckſtein u. A. — Ferner gelangt hier 
mittag abgehalten. Eingeleitet wurde dieſelbe durch ein Gebet, eine umfangreiche kritiſche Abhandlung über „Henxrit Ibſen und 
worauf Lehrer Dropinski die Feſtrede hielt und das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Hierauf ſangen alle Anweſenden die National- Abſchluß. 


rektors Herrn Sti 


r 


feine Bedeutung für unſer Schriftthum“ von Rudolf Goette zum 


ae I re £ 5 — 


Geſtern verſchied nach längeren Leiden am Herz⸗ 
ſchlag im 65. Lebensjahre unſer liebe Kollege Herr 


ununterbrochen an der 


reichen Kenntniſſe und ſeinen unermüdlichen Pflicht⸗ 
eifer hat er ſich die Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten 
und den Dank der Schule erworben. 
und biederer Charakter ſichert ihm das Andenken ſeiner 
Freunde und Kollegen über das Grab hinaus. 


September 1891. 


Der Rektor und das re der Mitkelſchule 
für Knaben. 


Poſen, den 2. 


euswärtige Familien 
Nachrichten. 


Verlobt. Frau Amalie En⸗ 
gelhardt, geb. Wagner in Mag⸗ 
deburg mit Herrn Auguſt von 
der Ohe in Egeln. Fräulein 
Emma Goerle in Königsberg mit 
Herrn Arthur von Neetzow in 
Salleſchen. Fräulein Antonie 
Kawelmacher in St. Petersburg 
mit Tr. med. Alexander Marben 
in Hamburg. Fräulein Valeska 
Neugebauer mit Medizinalrath 
Dr. Donau in Dresden. Frl. 
Marie Templin in Berlin mit 
an Franz Görz in Ziethen. 


räulein Klara Hildebrandt in 
kamslau mit Baumeiſter Arthur 
Kricke in Berlin. = 
Verehelicht: Dr. Franz 
Bardenheuer mit Fräulein Anna 
Bardenheuer in Lamersdorf. 
Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm 
Printzen in Aachen mit Fräulein 
Marie Schmitz in Krefeld. Dr. 
Georg König mit Fräulein Mar⸗ 
garethe Bannier- in Aachen. 
a Fritz Volbach mit Fräulein 
äthe Ginsberg in Mainz. Hr. 
Bruno Schmidt mit Fräulein 
Margarethe Saß in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: 
Wilhelm v. Polenz auf Lauba 
in Schl., Ober⸗Cunwalde. Hrn. 
Hauptmann Ernſt Ruland in 
Amberg. Herrn Premierlieute⸗ 
nant Vertog in Naumburg. Hrn. 
Dr. med. Hoffmann in Schweid- 
nitz. Herrn Landgerichtsrath 
Trieſt in Breslau. Herrn Di⸗ 
viſions⸗Auditeur Sturm in 
Dresden. Herrn Baumeiſter Al⸗ 
tendorff in Leipzig. Herrn Georg 
Pardow in Berlin. 5 
Eine Tochter: uh in Haupt⸗ 
mann von Brauchitſch in Kolmar. 
Herrn Dr. S. Pacully auf Do⸗ 
minium Kraſchen. Herrn Dr. 
8 Samſon in Hamburg. Herrn 
r. Martin Langen in Köln. 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. Bo⸗ 
denſtein in Einbeck. Herrn Loock 
in Charlottenburg. l 
eſtorben: Rentier August 
von der Ahé in Berlin. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Karl Schröder in 
even. Gutsbeſitzer, Beigeord. 
eter Fink in Wichheim. Dr. 
phil. Georg Renz in Worms. 
Kanzleirath und ⸗Direktor am 
Amtsgericht I., Ritter pp. Alb. 
Goslau in Berlin. Geh. Reg’ 
und Baurath, Ritter pp. G. A. 
omann in Berlin. Dr. med 
duard Lambrechts in Berlin. 
Frau Rittmeiſter Adele v. Kehler 
eb. v. Aulock in Berlin. Frau 
r. Thereſe v. Czerkawsky in 
Wien. Frau Poſtdirektor Minna 
Thierbach, verw. Freifrau von 
Egloffſtein, geborene Kraeger in 
Krefeld. 
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41 Vorläufige 
Konzert⸗Anzeige!!! 


Hrn. 


+++ 


Lamberts Saal. 


Sonnabend, den 5. Sept 1891: 


Großes Kunert 


der anerkannt erſten größten 
Fyrolet ane u. Original- 
Schuhplattltänzer-Hefellidaft 


d Innthaler 


beſtehend aus 10 Perſonen 
b Damen u. 4 Herren 
inihren prachtv.Nationalkoſtümen. 

Binge Penſion u. Mittags⸗ 
Tiſch bei Hoffmann, 
11994 Fiſcherei 22a. 


Albert Wiezewski. 


Seit länger als 40 Jahren war er im ſtädtiſchen 
Schuldienſte als Lehrer thätig, die letzten 12 Jahre 


Mittelſchule. Durch ſeine 


Sein offener 


12013 


ä 2 
Zur Pflege e ‚älteren 
ſchwachen Dame wird ein zuver⸗ 
läſſiges älteres 11998 


Mädchen oder Frau, 


welche auch die geringen häus⸗ 
lichen Arbeiten übernimmt, per 


1. Okt. d. J. geſucht. Reflektan⸗ 


ten wollen ſich baldmöglichſt mit | | 


Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
und bisheriger Beſchäftigung 
ſchriftlich melden an 


J. Levysohn, 
Wongrowitz. 


C. poln. ſyr. Verkäufer 


ſuche f. m. Manufg. per J. Okt. 


ev. früher. Raphael Jessel. 
Ein mit dem Feuerverſiche⸗ 
rungsfache vertrauter 11985 


junger Mann 
ſindet für längere Zeit Engage⸗ 
ment. Meldungen nimmt die 
Expedition der Poſ. Ztg. unter 
2 an. 

Für ein Bank⸗ u. Produkten⸗ 
Geſchäft wird zum 1. Okt. c. ein 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen geſ. 
Meldungen sub S. D. 206 in der 
Exped. d. Ztg. 11986 
Eine geſunde Amme wird gel, 
Markt 93, II. Etage. 12006 


Ein Hausmädchen 
wird p. 1. Oktober geſucht Bis⸗ 
marckſtr. 7, eine Tr., l. 11996 

Dom. Zajaczkowo 
bei Orliczko ſucht zu ſofortigem 
Antritt einen Wirthſchaft 


after. 
Gehalt bis 400 Mark. 11992 


Fürs Buffet "9 
eines hieſigen größeren Reſtau⸗ 


rants wird per 1. Oktober ein 
tüchtiges, anſtändiges, junges 


Mädchen geſucht. Off. nebſt 
Zeugnißabſet iften a. d. Exped. 


d. Ztg. unter H. 1. 500 erbeten. 


Ein ficht. Erpedient (Christ) 


gelernter Deſtillateur, findet 
ſofort oder p. 1. Okt. d. J. bei 
freier Station und gutem Gehalt 
dauernde Stellung. Off. nebſt 
Zeugniſſen unter L. M. 100 Exp. 
d. Bl. niederzulegen. 11892 


Ein junger Mann 


vom Lande, der die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will, findet ſofort 
oder am 1. Okt. bei freier Sta⸗ 
tion Stellung auf 11911 


Dominium Janowitz, 
Kreis Znin. 


Ein Expedient 


für die Engros⸗ ſowie ein 


Lehrling 


für die Detail⸗Abtheilung werden 
per Oktober engagirt. 11943 


Rudolph Chaym, 
Dlonialwaaren⸗ Handlung. 
mee 
General-&tellen-änteigee Derlin 12, 

Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ u 


Materialwaaren⸗-Geſchäft ſuche 
per 1. Okt. d. J. einen 11832 


lüchtigen Erpedienten, 


der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig. 


F. Gesell, 


Gneſen. 


Der neueſte 


323 


SES 


Erntebericht 


meseer, Dan die Zufuhreu von feinem Sommer Arriba⸗Cacao in Gaahaaufi aufgehört haben und daß die Ernte der 


übrigen Gattungen fait total verregnet ſei. — Die vorzügliche Qualität des 


rriba⸗Cacagos der diesjährigen, ſehr 


kleinen Ernte, veraulaßte, bei unbedeutenden alten Vorräthen, ſchon ſeit Beginn der, den im Abril d 3. eine abnorme 


Preisſteigerung, die bis jetzt weitere Fortſchritte gemacht 


at. Unter ſolchen Verhältniſſen War ein „rechtzeitiger Ein⸗ 


kauf zu alten Preiſen“ in feineren Guayaguil⸗Cgeaos ausgeſchloſſen und wurde ich daher gezwungen, die Verkaufs⸗ 


preiſe für Gaedke's 


Cacao — den ich in ſtets gleichmäßiger Qualität liefere und hierfür beim Beuge in Original⸗ 


doſen Garantie leiſte entſprechend zu erhöhen. Ich bitte die geehrten Conſumenten meiner Ware, die durch die 
meiſten Detailgeſchäfte zu beziehen iſt, hierauf freundlichſt Rückſicht nehmen zu wollen. 12016 


Hamburg, 1. September 1891. 


Kunſlansſtrlung 


des | 


Kunstvereins zu Posen 


in der 


städtischen Turnhalle 


| am Grünen Platze. 


Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 


Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Eintritt. 11652 


Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 
an Sonntagen erst von 11½ Uhr ab. 


Zoologischer Garten. 
Donnerſtag, den 3. September 1891: 


Großes Vokal- und Iuſtrumental⸗Konzert 


von den zum Poſener Provinz⸗Sängerbunde gehörigen Geſang⸗ 
Vereinen der Stadt Poſen und der Kapelle des Niederſchl. Fuß⸗ 
Artill.⸗Regts. Nr. 5 unter Leitung des Bundes⸗Dirigenten Muſik⸗ 
Direktors Herrn Paul Stiller. 
8 a Anfang 5 Uhr. mE 5 
Abends: Illuminalions-Veleuchlung des Garlens. 
Entree (einichl. Thierabtheilung) pro Perſon 75 Pf., Kinder 
unter 10 Jahren 30 Pf. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herren Bote & Bock und in 
der Zigarrenhandfung des Herrn Neumann (bez. Herrn Niekisch) 
Wilhelmsplatz Nr. 8 à 50 Pf., für die Mitglieder des Vereins 


„Zoologiſcher Garten“ im Bureau, Vergſtr. 4, in beſchränkter An- | RES 
zahl à 40 Pf. zu haben. 


Beste und billiersie Tallette elle. 
Die geeignetite Seife zur 


Pflege der Haut 


iſt die auf Veranlassung medizinischer Autori- 
täten neu eingeführte 


Doering! Seife 
(mit der Eule). 


Dieſelbe iſt eine milde, neutrale, fehlerfreie 


Toilette - Seife ersten Ranges 


von lieblichem Laalk und von eminentem Einfluß auf 


Hbgoheidigkeit und Schönheit der Haut 


sowie zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints. 
Weil abſolut unſchädlich und reizlos wird von Seiten der 
Aerzte Doerings Seife allen Müttern zum Waschen der 
Säuglinge und Kinder angelegentlichit empfohlen. 
Perſonen mit ſehr empfindlicher oder ſolche mit geriſſe⸗ 
ner oder ſpröder Haut können kein ihnen zuträglicheres, 
milderes Waschmittel finden als Doerings treff- 
liche Toilette-Seife. 2 
— Preis nur 40 Pf. pro Stück. 
Zu haben in Posen bei: 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8, — F. G. Frans Nachfolger, 
Breiteſtr. 14, H. Hummel, — Jaſinsti & Otynsli, 
St. Martin 62, Otto Mutbichall, Friedrichſtr. 31, 
©. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2, — J. Schleyer, Breiteſtr. 13, — 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, — Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
Engros- Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


10716 


Mit dem heutigen Tage eröffnete ich unter der Firma 


irnbaum, 


Alter Markt Nr. 91, Eingang Wronferitrake, 
eine Drogen-, Farben⸗ und Chemikalien⸗Handlung, verbunden 


mit Lichten, Seifen und ſämmtlichen Artikeln zur Wäſche c. 
Durch langjährige Thätigkeit in dieſem Geſchäft bin ich in 
der Lage, die beiten Waaxen zu billigſten Preiſen abzugeben und 
bitte ein hochgeehrtes Publikum, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 12 


Medicinal-Gognae 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 

Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗Drogerie 

M. Pursch, Theaterſtraße. ; 8240 
Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


nnen solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit er- 


werben. Off. u. B. 7090 d. Rudolf Mosse, Berlin SW. erbeten. 


Sally 


007 verkauſen 


P. W. Gaedke. 


er bier einen ? e Aſtll-Topenhagal. 


Lehrling. 
Liebermann, 


Tremeſſen. 


A. I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Zlemke. 
- Von Stettin: 
jeden Sonnabend, 12 Uhr Mittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nach- 
mittags. 
Dauer der Veberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 3121 


‚SG Din von meiner 
Seile zurückgekehrt. 11055 


b. Riemann, 
prakt. Zahnarzt. 
C. Riemann, 


rost. Zahnarzt, 8 
EIER pa 5 (Bey kehr) 
Als gerichtlich ver⸗ 
eidigter 


Rechnungs⸗Neviſor 


empfiehlt ſich zur Ausführung 
geſchätzter Aufträge. 11910 


l. Cassius, 
Koſten, Poſener Str. 5. 
Ich empfehle mich als 11958 
Klavierſpieler 


zu ſämmtlichen Vergnüg. Zu erfr. 
Viktoriaſtr. 9, Hof, 3 Tr. rechts. 


Ein verh. Landwirth, 


44 IJ. alt, in Stellung. mit beiten 
Empfehlungen u. Referenzen, be⸗ 
fähigt jede Wirthſchaft ſelbſtändig 
zu leiten, ſucht vom 1. Oktober 
unter beſcheidenen Anſprüchen an⸗ 


derweitig Placement. Gefl. Off. 
u. S. N. 100 Exp. d. Bl. erb. 


* at » 

Ein Inſpektor, 
verh., mit kl. Fam., 35 J. alt, 16 J. 
b. Fach, gute Zeugn. und Empf. 
ſucht Stellung. Fethke, Lipo⸗ 
wiec, Koſchmin. 11973 

Empfehle ſ. tücht. Erzieh., Kin⸗ 
dergärt., dtich. u. franz. Bonnen, 
erpr. Kräfte m. langs. Zeugn., a. 
tücht. Kinderpfleg Fr. Friedlaender, 
Breslau, Sonnenſtr. 25 11982 


20. 


Tüchtiger Maurerpolier 
ſucht mit od. ohne Geſellen ſof. 
Stellung. 
in der Exp. d. Bl. 


Gefl. Off. u. W. A. 200 
12003 


Nur rationellen e 
Mundes u. der KR 5 3 
pfehle ich Euealyvtus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 


Gardinen, 


Portieren, 


Stores, 11865 


. derbniß der Zäl und it d 
Tischdecken, ſicherſte Fe En 
. der von cariöſen 090 herrührt. 
Divandecken, Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
Reisedecken, Königl. Privil. Rothe 
8 Apotheke. 
Schlafdecken, Poſen, Markt 32. 8519 
bübersbe, Für Nenſiers 16 
Linoleum, Stillen Theilhaber mit 
f ca. 20,000 M. 
Teppiche, ſucht ſehr lukratives Berliner 


Engrosgeſchäft (Farben ꝛc.) unter 
günſt. Beding. Auf Wunſch Be⸗ 
ſchäftig. im Contor. Genaue 
Auskunft ertheilt 11976 


chke, 
gerichtl. vereid. Bücherreviſor 
Berlin, Landsbergerſtr. 37. 


Capital. 
Betheiligung 
bei einem 
Bankgeschäft. 


Ein solides Effecten-Commis- 
sionsgeschäft in der Provinz 
(Jahresumsatz ca. zwölf Millio- 
nen Mark, ungedeckte Credite 
ausgeschlossen) wünscht Capi- 
talbetheiligung 11969 


in Höhe von ca. 
M. 30,000. 


Offerten sub J. E. 7771 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW., erbeten. 


Geld in jeder 95 7 en jeden 


empfiehlt in reicher 
Auswahl billigst 


U. Kantorowieg, 


4 68. Markt- u. Neuestr.-Ecke. 
Leinen- u. Beppichlager, Wäſchefabril. 


Fſdeganler Ladenliſh 


mit 5 Glas⸗Schauläſten, ſowle ele⸗ 
gantes Glas⸗Repoſitorium hat zu 
12009 


W. A. Kasprowiez, 


Friedrichſtr. 5 — Sapiehaplatz. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 


Eisenbau, höchste Lon. Zweck v. 3 oz. 
tülle. Frachtfrei auf peiſt ſofort nach ohne Provi⸗ 
Probe. Preis verz. franco 1 ſionzahlung. (Vermittler verbet.) 


oder 15—20 M. monatl. Berlin. 
Dresdenerstr 38. 7947 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 


Pianino-Fabrik. 


© 


Direction Courier, Berlin - Westend. 


2 Freundinnen m. groß. dis⸗ 
ponibl. Vermög. wünſch. zu hei⸗ 
rathen. Gefl. Offert. unt. 6. A. 
Poſt 12 Berlin erbet. 11838 


rr 
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Nr. 612. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 3. September 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
—e. Die elektriſche Beleuchtung in größerem Um⸗ 
fange wird auf der Naumannſtraße in den drei Häuſern der Herren 
Kindler und Kartmann erfolgen. Gegenwärtig wird das Maſchinen⸗ 
haus für die Anlage gebaut, von welcher aus alle drei Häuſer und 
möglicherweiſe auch die daran ſtoßende Spritfabrif mit elektriſchem 
Licht verſehen werden ſollen. Die bisher ſchon beſtehende große 
elektriſche Anlage in Mylius Hotel iſt zwar auch für einen größeren 
Konſum berechnet, doch beſchränkt ſich der Bedarf vorläufig nur 
auf das Hotel ſelbſt. 5 

r. Unſere vorwöchentliche Wetterprognoſe, nach welcher 
vom 24. v. Mts. ab mindeſtens bis * 3. Septbr. (dem heutigen 
Neumondstermine) gutes Wetter ſein ſollte, iſt vollſtändig zuge⸗ 
troffen; wir hatten Temperaturen bis zu 27 Gr. C. und nur zwei⸗ 
mal wenig durchdringenden Regen, in der Nacht vom 28.— 29. v. M. 
und am 31. v. M. Vormittags. 5 

—e. „Rechts gehen“ ſollte die Parole für das Publikum 
nicht nur im Thore, ſondern auch innerhalb der Stadt ſein, die 
Stauung des auf demſelben Trottoir hin⸗ und hergehenden 
Publikums nimmt oftmals des Abends, namentlich aber des 
Sonntags, ganz bedeutende Dimenſionen an, es iſt das nur noch 
ein fortwährendes Drängen und Ausweichen. Unſere Straßen in 
der Oberſtadt ſind glücklicherweiſe von der Breite, daß auf beiden 
Seiten genügend Raum für Fußgänger iſt, aber das Publikum 
drängt ſich vlelfach auf einer Seite zuſammen, ſo beſonders an der 
Südſeite des Wilhelmsplatzes und führt dadurch Verkehrsſtockungen 
herbei. Beſonders an ſolchen Stellen ſollte jeder Paſſant der 
Deviſe eingedenk ſein: „Rechts gehen.“ 3 

r. Ju der Wilhelmſtraßen⸗Allee macht ſich in diefem Som: 
mer die Erſcheinung bemerkbar, daß, während an der Oſtſeite der⸗ 
jelben faſt alle Kaſtanienbäume gegenwärtig entweder ſchon ent⸗ 
laubt ſind oder das Laub eine braune Farbe hat, ſich an der 
Weſtſeite die Kaſtanienbäume ungewöhnlich gut gehalten haben, 
und noch gegenwärtig mit grünem Laube bedeckt ſind. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung tritt beſonders in dem Abſchnitte der Allee zwiſchen Ecke 
der Neuen- und Friedrichsſtraße hervor; man zählt dort gegen⸗ 
wärtig noch ca. 36 grünbelaubte Kastanienbäume, davon 30 auf 
der Weitfeite, nur 6 auf der Ditjelte. Vielleicht hängt dieſe Er⸗ 
ſcheinung mit den Kanaliſationsarbeiten im vorigen — — zuſam⸗ 
men, durch die auf der Oſtſeite der Straße möglicherweiſe Boden⸗ 
Veränderungen erfolgt ſind, die für den Baumwuchs ſchädliche 
Folgen gehabt haben. Auf dem Abſchnitt der Allee von der Neuen⸗ 
ſtraße aufwärts tritt die obige Erſcheinung nicht hervor; man zählt 
dort, abgeſehen von den jungen Platanen⸗ und Ahornbäumen, die 
in der ganzen Allee noch friſches Laub haben, nur ſieben ältere 
Kaſtanienbäume, welche noch ziemlich friſch ausſehen; es ſind in 
dieſem Abſchnitte zwar nicht ſo viele ſchon entlaubte Bäume, wie 
in dem erſteren, dagegen fehlt es an den zahlreichen noch grünen 
Kaſtanienbäumen, welche man an der Weſtſeite des erſteren Ab⸗ 
ſchnitts ſieht. 

d. Das Rittergut Rybno ſollte nach Mittheilung des 
„Goniec Wielk.“ in den Beſitz der Anſiedelungskommiſſion ge⸗ 
langen; daſſelbe Blatt bezeichnet jetzt dieſe Mittheilung als un⸗ 


richtig. 

Die Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Franz Junder aus 
Innsbruck, welche demnächſt hier einige Konzerte veranſtalten wird, 
hat einen guten Ruf und iſt auch hier nicht unbekannt. Die Geſell⸗ 
ſchaft führt nicht nur Chor⸗ und Sologeſänge aus, ſondern 1 4 
auch einen tüchtigen Vorne Sc der nationale Schuh⸗ 
platttanz gelangt zur Wir können den Beſuch der 
Konzerte empfehlen. 


e. Eine Knabenklaſſe aus Rogaſen beſuchte geſtern 
unſere Stadt und beſichtigte die verſchiedenen Sehenswürdigkeiten 
unter Führung der Lehrer. 5 

—e. Speiſen und Getränke ſofort zu bezahlen, it eine 
Vorſicht, welche Jedermann üben ſollte. Wenn das nicht geſchieht, 
dann kommen Differenzen des Publikums mit den Kellnern ſehr 
leicht vor. Ein Beiſpiel hierfür bot eine Szene in einem hieſigen 
Reſtaurant, in welchem Gäſte eine ziemlich erhebliche Zeche ge⸗ 
macht, und deren Rechnung zum Schluß mit der des betr. Kellners 
nicht ſtimmte. Die lebhaften Auseinanderſetzungen gaben der Er⸗ 
regung noch mehr Nahrung, von Worten ſchritt man in der ani⸗ 
mirten Stimmung zu Handgreiflichkeiten, und erſt das energiſche 
Dazwiſchentreten des Wirthes machte dem Streit ein Ende. 

—e. Mit der Legung eines Waſſerrohrs in der Teich- 
ſtraße zwiſchen Juden⸗ und Schuhmacherſtraße iſt geſtern begonnen 
worden. 

—e. Wegen Entziehung aus der Kontrolle wurde geſtern 
Abend ein Arbeiter von der Herberge aus verhaftet. 

—e. Eine Zechprellerei verſuchten in einem Reſtaurant auf 
der Grünſtraße zwei Perſonen. Dieſelben aßen und tranken dort 
gut und als es zum Bezahlen kam, wies ihr Portemonnaie nichts 


orführung. 


auf, was einer Münze ähnlich ſah. Der Wirth requirirte einen 
RE: welcher die Perſonalien der ſonderbaren Gäſte feſt⸗ 
ellte. 

—e. Einen Obſtdiebſtahl unternahmen am 1. d. M. in der 
Thorſtraße ein Schüler, ein Arbeitsburſche und ein Malerlehrling. 
Die Vorſicht, die ſie hierbei anwandten, nützte ihnen jedoch nichts, 
ſie wurden abgefaßt und der Polizei übergeben. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


-- Buk, 1. Sept. [Wohlthätigkeit.] Es berührt wahrhaft 
erhebend, wenn in einer Zeit, wie der gegenwärtigen, in welcher 
die nothwendigſten Lebensmittel ſo ungewöhnlich theuer ſind, ſich 
Leute finden, die ein warmes Herz für ihre Mitmenſchen haben. 
So bethätigte der Herr Major v. Tiedemann auf Seeheim bei 
Buk vor einigen Tagen ſeinen Wohlthätigkeitsſinn. Nach vorheri⸗ 
ger Bekanntmachung ſchickte derſelbe zum geſtrigen Wochenmarkte 
durch ſeinen Gärtner 28 Zentner Kartoffeln mit dem Bedeuten, 
dieſelben zur Hälfte des Marktpreiſes an arme Leute abzugeben. 
Damit aber der beabſichtigte Zweck nicht verfehlt wird und nur 
wirklichen Armen dieſe Vergünſtigung zutheil werde, ſollen die 
betreffenden Perſonen bei Empfangnahme der Kartoffeln eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortsbehörde vorzeigen. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt Herr v. Tiedemann für längere Zeit zu jedem Wochen⸗ 
markte Kartoffeln zu obigem Zwecke in die Stadt zu ſchicken. 
Wahrlich eine That, die Anerkennung und Nachahmung verdient! 
Zu wünſchen wäre, daß auch andere bemittelte Beſitzer dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgten und ſo dazu beitrügen, die Noth der Armen wenig⸗ 
ſtens in etwas zu lindern. 


0. Rogaſen, 1. Sept. Abiturienten⸗Prüſung. Schüler⸗ 
Ausflug.] Im hieſigen königlichen Gymnaſium fand heute unter 
Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Polte aus 
Poſen die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Derſelben unter⸗ 
zog ſich ein Oberprimaner, welcher das 80 Klan der Reife erhielt. 
— Der Hauptlehrer der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule, Her⸗ 
mann Cohn, unternahm heute Morgen mit ſeinen Schülern eine 
Reiſe nach Poſen, um dort den Zoologiſchen Garten und andere 
Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. Die Schule kehrte 
mit dem Abendzuge wieder nach hier zurück. 

g. Jutroſchin, 1. Sept. Von der Ernte. Theure 
Nahrung. Verſchiedenes aus dem Kreiſe.] Die 
ſchöne Witterung der letzten beiden Wochen hat es möglich gemacht, 
den Reſt der Ernte, namentlich den Hafer, trocken einbringen zu 
können, was von den anderen Getreidearten nicht geſagt werden 
kann. Einzelnen ſoll z. B. der Roggen in der Scheune auszu⸗ 
wachſen begonnen haben. Der Erdruſch entſpricht nicht den ge⸗ 

egten Erwartungen, wie man allgemein hört. Der zweite Gras⸗ 
ſchnitt hat bereits begonnen und wird, wenn auch nicht na 
Quantität, ſo doch nach Qualität hoffentlich beſſer ausfallen, als 
der erſte, von welchem mindeſtens Dreiviertel verdorben find und 
nur als Streu dienen. — An ein Herabgehen der Lebensmittelpreiſe 
iſt unter ſolchen Umſtänden leider nicht zu denken. Daß bier ein 
Paar Rebhühner 1,50 M. koſtet, tangirt uns weiter nicht, daß aber 
ein Brot für 80 Pf. nur 5¼ Pfd. wiegt, Frühkartoffeln fait gar 
nicht zu haben ſind, das iſt bitter. Ein Glück, daß das reichlich 
vorhandene Obſt vielfach aushilft. — Geſtern früh brannte in 
Wilkonice eine Scheune mit jämmtlichen Erntevorxäthen nieder. 
Auch in der vorangegangenen Nacht wurde in nordweſtlicher Richtung 
ein bedeutender Feuerſchein bemerkt. — Auf Grund des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes iſt unſer Kreis in 20 Voreinſchätzungs⸗ 
bezirke getheilt. Die Städte Bojanowo, Jutroſchin und Rawitſch 
bilden je einen beſonderen Bezirk. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu 
Rawitſch hatte am Schluß des abgelaufenen Rechnungsjahres 


794 781 Mark Einlagen, die ſich gegen das Vorjahr um 33 354 M. 
vermehrt haben. er erzielte Reingewinn lin rund 5244 M. 
g. Jutroſchin, 1. Sept. [Unfallmeldedienit] Im 


Intereſſe kleiner Landorte, welche bei Unglücksfällen ꝛc. vielfach 
auf die Mithilfe benachbarter Ortſchaften angewieſen ſind, iſt bei 
den Telegraphenanſtalten des Kreiſes die Einrichtung Gee daß 
ſofortige Meldungen nach auswärts über Feuer- und Waſſersgefahr 
oder ſonſtige Unfälle auch außerhalb der Telegraphendienſtſtunden, 
insbeſondere während der Nacht abgehen können. Zu dieſem 
Zwecke ſind bei den einzelnen Telegraphenanſtalten Weckvorrichtungen 
angebracht, durch welche das Telegraphenamt desjenigen Ortes 
alarmirt wird, von welchem Hilfe erbeten wird. Seitens des Land⸗ 
rathsamtes ſind die Magiſtrate, ſowie die Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
Vorſtände erſucht worden, eintretendenfalls von dieſer in hohem 
Grade zweckdienlichen Einrichtung Gebrauch zu machen. Die 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien ſind angewieſen, in jeder Schulzenkonferenz 
und bei Gemeindeverſammlungen dieſelbe zu erläutern und die 


Ortsſchulzen anzuhalten, ihrerſeits zur Verſtändigung der Gemeind e⸗ 
glieder das Geeignete zu thun. a 

n Chorzempowo b. Neuzattum, 1. Sept. Unglücks⸗ 
fall.] Von einem entſetzlichen Unglücksfall wurde die fo 
eines hieſigen Eigenthümers betroffen. Geſtern Abend beſchäftig⸗ 
ten ſich nämlich die beiden jüngſten Kinder, ein Mädchen don 2, 
und ein Knabe von 1 Jahre, mit Spielſachen hinter der Scheune 
des Gehöfts, wobei die Kleinen auch mit einer großen Wagen⸗ 
leiter, die an die Rückwand des Gebäudes gelehnt war, in Be⸗ 
rührung kamen. Plötzlich fiel die Leiter derartig auf das jüngſte 
Kind, daß es weder zu rufen, noch ſich zu bewegen vermochte. 
Erſt durch das Weinen der kleinen Schweſter aufmerkſam gemacht, 
eilten die beſtürzten Eltern herbei, fanden ihr Kind aber bereits 
als Leiche vor. 5 2 

Schneidemühl, 1. September. Reel Das 
dem Mühlenbeſitzer Quaſt gehörige, hierſelbſt belegene Mühlen⸗ 
gut „Wallmühle“ iſt heute im Wege der Subhaſtation für das 

eiſtgebot von 39100 Mark in den Beſitz des Gutsbeſitzers Joh. 

Blankenburg aus Schrotz übergegangen. 

O. Gneſen, 1. Sept. [Kinderfeſt.] In dem neulichen Be⸗ 
richte über das Schulfeſt der hieſigen evangeliſchen Schule war 
bemerkt worden, wie das Komite, welches durch eine öffentliche 
Sammlung bedeutende Geldmittel zur beſſeren Veranſtaltung des 
Feſtes erlangt hatte, ein Zuſammenwirken mit dem er ium 
aus dem Grunde nicht 3 weil letzteres es durchgeſetzt hatte, 
daß das Schulfeſt an dem hierzu geeignetſten Platze abgehalten 
wurde und nicht an dem Orte, von dem ſich das Komite nicht 
trennen wollte, weil ihm die Benutzung deſſelben durchzuſetzen 
ſchon im vorigen Jahre gelungen wax. So hatte das eigentliche 
Schulfeſt am 26. v. Mts. ohne Beihilfe des Komites und ſeiner 
reichlichen Geldmittel im Jelonekwalde ſtattgefunden und den denk⸗ 
bar beſten Verlauf genommen. „Behufs Veraus abung der ge⸗ 
ſammelten Gelder in Intereſſe der Kinder“ veranitaltete nun das 
Komite am Beinen Sonntage eine „nochmalige Feier“ des 
Schulfeſtes in Ewert's Garten. Die Witterung war günſtig und 
die Betheiligung von Seiten der Kinder eine rege, obgleich ſich 
begreiflicherweiſe das Lehrerkollegium von dieſer zweiten Auflage 
des Schulfeſtes fern hielt. Nachdem nach 3 Uhr Nachmittags die 
Muſit, ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle, erſchienen war, 
konnte die Feier vor ſich gehen, und folgte zunächſt eine gegen zwei 
Stunden währende Verlooſung verſchiebenſter Gegenſtände, aber 
nicht praktiſcher Dinge für den Schulgebrauch, ſondern Bälle, 
Puppen, Haarbürſtchen, Schnupftücher, Meſſer, Portemonnaies, 
Rüſchen, Hoſenträger, Strumpf⸗ und Armbänder, Lampions, alles 
billig und — ſchön. Fügte es der Schalk, daß ein Mädchen Hoſen⸗ 
träger und ein Knabe eine Broche, Rüſche oder ein Armband er⸗ 
ielten, jo wurde mit kleinen Andeutungen nicht geſpart, die natür⸗ 
ich die Fröhlichkeit noch ſteigerten. Uebrigens betheiligten ſich an 
der Verlooſung auch Gymnaſiaſten und Mädchen aus der höheren 
Töchterſchule, ganz beſonders gilt dieſe Betheiligung auch hinſicht⸗ 
lich des ſich an die Verlooſung ſchließenden Tanzes, ja, Gymna⸗ 


ch | ſiaſten, Mädchen der höheren Töchterſchule und Erwachſene haben 


hierbei zum ſtillen Aerger der Kinder, denen dies Feſt eigentlich 
galt, den Löwenantheil davongetragen. Später hielt Herr Kreis⸗ 
thierarzt Schumann eine Feſtrede, in welcher er darlegte, wie die 
evangeliſche Schule zu einem zweiten Sommerfeſte in demſelben 
Sa gekommen jei, wie jedoch das Komite an der entitandenen 
erſplitterung nicht die geringſte Schuld trage, und daß das Komite 
fernerhin nicht wieder ein Schulfeſt arrangiren würde. Letztere 
Zuſicherung fand bei den Zuhörern vollen Glauben. Die Rede 
klang endlich in ein Hoch auf das Komite aus. Das angekündigte 
Feuerwerk“ beſchränkte ſich auf das Abbrennen von einigen Sprüh⸗ 
ſternen und das Emporſteigen eines Luftballons, auf dem ein Schalk 
die Worte 1 hatte „Adieu, das Komite.“ Gegen ½9 Uhr 
erfolgte der Rückmarſch der Kinder, und fanden dieſelben allein 
ihren Weg zur Stadt zurück. 
Bromberg, 1. Sept. Bann Tod.] Friſch und ge⸗ 
ſund betrat heute Mittag der Brauereibeſitzer Ruſſak den Laden 
ſeines Bruders, des Kaufmanns Iſidor R. in der Wallſtraße. 
Kaum in den Laden getreten, fiel er, wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, 
plötzlich zu Boden und war todt. Ein Schlagfluß hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Die hinzugerufenen Aerzte konnten nur 
den Tod konſtatiren. 


O Thorn, 1. Sept. Artushof. Militäriſches“ In dem 
heutigen Termine zur Verpachtung des zweiten Ladens im 
Artushofe“, wurden 1000 Mark pro Jahr geboten. Der erſte 
Laden iſt für 1400 Mark und die Reſtauration nebſt den Geſell⸗ 
bes für 8000 Mark jährlich verpachtet worden. Wird 

as heutige Pachtgebot angenommen, ſo bringt der Artushof im 
Ganzen 10 400 M. Jahreseinnahme. Da das Gebäude einſchließlich 
des Bauplatzes über 400 000 Mark koſtet, wird es ſich nur mit 
ca. 2½¼ Prozent verzinſen. — Heute früh iſt das Ulanen⸗Regiment 
v. Schmidt zum Manöver in die Gegend von Fordon ausgerückt 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Beifall!“ lispelte Jaques. 

„Du haſt den Leuten gefallen, 
entzückt 

„Haben ſie ſich gefreut?“ fiel er ein. 5 

„Gefreut, ſehr gefreut und darum klatſchten ſie in die 
Hände und riefen nach Dir und wollten Dich wieder ſehen, und 
ſtets wenn Du ſpielen wirſt, werden ſie Dir in der Weiſe ihre 
Freude zu erkennen geben und Du mußt immer dieſen Beifall 
zu erringen ſuchen.“ 

„Beifall!“ wiederholte nochmals das Kind. 

„Schade, daß wir ihn nicht auch kontraktlich feſtſtellen 
können, aber er wird Dir nicht fehlen, caro wio, er wird 
Dir nicht fehlen. Er iſt das Brot des Künſtlers, er iſt aber 
auch der Leckerbiſſen deſſelben, er nährt ihn kräftig wie 
eſundes Landbrot, aber er kitzelt auch ſeinen Gaumen wie die 
feinſten Delikateſſen. Er iſt ihm Licht, Leben, Religion — 
Gott! Aus den kleinſten Anfängen zweier behandſchuhten 
Händchen hervorgehend, ſchwillt er an zur Weltmelodie für den, 
der ihn erringt. Und das monotone Geräuſch umgiebt in 
wunderbarer Harmonie das Ohr des Künſtlers, Sphärenmuſik 
iſt ihm der Beifall!“ z 

„Beifall,“ ſtammelte der Knabe nach, und ſah ver- 
ſtändnißlos zu dem Impreſario auf, der eine ihm wohl 
ſchon aus ſeiner Berufsthätigkeit geläufige Lobrede auf den 
Beifall hielt. 


Dein Spiel hat ſie 


„Wir wollen ihn zu Bette bringen,“ ſagte der Vater, der 
aus dem theilnahmloſen Nachſtammeln ſeines Sohnes auf 
Müdigkeit ſchloß. — Willenlos ließ dieſer ſich entkleiden und 
verbarg ſeinen Kopf raſch in die weißen, weichen und koſtbaren 
Kiſſen. Auf ſo herrlichem Lager hatte er noch nie geruht, 
er dehnte ſich behaglich und hatte das Wohlgefühl, das 
man empfindet, wenn man nach großen Aufregungen und 
Kämpfen in ſein Bett gelangt, wie in einen Hafen der Ruhe, 
der Sicherheit. — 

Sicherheit! Freiheit! Noch war der Knabe nicht ent⸗ 
ſchlummert, als ſchon unentrinnbare Sklavenketten für ihn ge- 
ſchmiedet waren. Der Kontrakt band ihn auf ſechs Jahre als 
Wunderkind, und auf weitere ſechs Jahre als Künſtler, an 
ſeinen Entdecker, den Impreſario Liebert. 

Feodor Löwenſtadt hatte dem Rathe Lieberts zugeſtimmt, 
ſich von ſeinem Sohne zu trennen; der Impreſario ſah darin 
das ſicherſte Mittel, den Knaben ſelbſtändiger und zuverſicht⸗ 
licher zu machen. Daß es ihm gut gehen würde, deſſen war 
er gewiß, es lag viel zu ſehr im Intereſſe des ſchlauen Man⸗ 
nes, dem er ſein Kind anvertraute, für deſſen Wohlbefinden zu 
ſorgen, als daß er hierüber den geringſten Befürchtungen ſich 
hinzugeben brauchte. 

Jacques wurde gehalten wie ein junger Prinz. Ein 
Lehrer und Erzieher, der ihn ſtets begleitete, ſorgte für ſeinen 
Unterricht, allerdings mit der Anweiſung, ihn durchaus nicht 
anzuſtrengen und ſein Augenmerk auf gewiſſe Aeußerlichkeiten 
einer modernen Bildung zu legen, d. h. ihn mit den fremden 
Sprachen beſonders vertraut zu machen, und durch unterhal⸗ 
tende Lektüre ihm die nothwendigſten Kenntniſſe der Geſchichte 


und Literatur beizubringen, die den äußern Schliff jener Halb 
bildung herſtellen, die jetzt eine immer breitere Baſis in der 
Geſellſchaft gewinnt. Ein Korrepetitor, der ſeine Uebungs⸗ 
ſtunden leitete, gehörte ebenfalls zu ſeinem kleinen Hofſtaate, 
deſſen oberſter Leiter und Zeremonienmeiſter natürlich der Im⸗ 
preſario ſelbſt war. Es war verabredet, daß in allen größe⸗ 
ren Städten, in denen er auf der Tour weilen würde, ihm 
die Möglichkeit geboten werden ſollte, bei berühmten Meiſtern 
weitere Anleitungen zu empfangen. Von einer ſteten, einheit⸗ 
lichen Ausbildung konnte natürlich zunächſt nicht die Rede 
ſein, bei der Vorausſetzung des Kontraktes, zuerſt ganz Europa 
und dann auch Amerika mit dem Wunderknaben zu bereiſen. 
Auch die finanziellen Bedingungen, welche Liebert dem glück⸗ 
lichen Vater des unglücklichen Kindes machte, waren äußerſt 
glänzende und vortheilhafte, er durfte generös ſein, denn er 
wußte, daß noch immer viel bei dem Geſchäft für ihn abfiel. 

Ohne großes Herzeleid trennte Jacques ſich nach mehreren 
Wochen, in denen mit wenn möglich noch zunehmendem Erfolge 
noch mehrere Konzerte in Berlin ſtattgefunden hatten, von ſeinem 
Vater. Beſondere Zärtlichkeit hatte nie zwiſchen ihnen gewaltet, 
nicht das ſüße, traute Band väterlicher und kindlicher Liebe hatte 
ſie verbunden, ſie begegneten ſich nur in einem Intereſſe, der 
Muſik. Und auch dieſe hatte er den Knaben nicht lieben ge⸗ 
un Statt ihren ſanften, lieblichen Reiz auf ihn wirken zu 
laſſen, hatte er ſie zu einem Dämon für ihn umgeſchaffen, unter 
deſſen Bann er ſtand, dem er blindlings gehorchte, dem er 
willenlos ſich unterwarf, den er aber eher haßte als liebte. Er 
hätte der Muſik wohl nimmer mehr entſagt, aber er gehörte ihr 
an nicht wie ein beglückter, ſondern wie ein gequälter Liebhaber 


EEE 


Bei der Anweſenheit des Prinzen Albrecht hierſelbſt am nächſten 
Montage wird ein Zapfenſtreich von 4 vereinigten Militärkapellen 
ausgeführt werden. - 3 
Soldau, 31. 2 775 (Von jenſeits der Grenze.] Unſere 
giniioe Nachbarſtadt Mlawa ſoll der „Th. O. Z.“ zufolge nach 
eendigung der ruſſiſchen Herbſtmanöver außer dem dort unter⸗ 
gebrachten Koſakenregiment noch ein Ulanenregiment in Gaxniſon 
erhalten. Zu dem Zwecke IN umfangreiche Bauten in Angriff ge⸗ 
nommen. Auch haben Privatleute Staatszuſchüſſe zum Bau von 
Offizierswohnungen erhalten. 


* Danzig, 1. Sept. [Brotvertheuerung. Verbot der 
Mehlausfuhr. Katholiſcher Lehrerverband.] Die „Danz. 
Ztg.“ berichtet: Trotz der noch immer recht ſtarken Zufuhr von 
ruſſiſchem Roggen, der an der Grenze angeſammelt war und auf 
dem Land- und Waſſerwege nach und nach hierher gebracht wird, 
2 fih in den letzten Tagen an der hieſigen Börſe der hohe 

oggenpreis behauptet, während die Weizenpreiſe geſtern um 
12—15 M. und heute für einzelne Sorten ferner etwas gewichen 
ſind. Der Lagerbeſtand an Roggen betrug hier nach heutiger Feſt⸗ 
ſtellung 13700 Tonnen (ca. 13000 Tonnen mehr als Anfangs 
Auguſt)h. Man rechnet, daß noch ca. 15000 Tonnen hier in 
nächſter Zeit zu erwarten ſind. Wäre nun der Getreidezoll 
rechtzeitig ſuspendirt worden, ſo würde allein von Danzig aus 
das große Quantum von ca. 30000 Tonnen um den Zoll⸗ 
betrag, das iſt 50 M. pro Tonne, billiger in den inländiſchen 
Konſum übergehen, ſtatt das es jetzt auf den Lägern geeignete 
Konjunkturen zum Export abwarten muß, während der inländiſche 
Konſum dringend eines größeren Quantums bedarf und das abſolut 
Nöthige mit kaum erſchwingbaren Preiſen bezahlen muß. Draſtiſcher 
konnte die Nützlichkeit der ſeit Monaten geforderten Zollbeſeitigun 
wohl kaum illuſtrirt werden. — Die ruſſiſche Regierung hat au 
die Ausfuhr jener kleineren Mengen Mehl (3 Kilogramm) verboten, 
welche in Deutſchland bisher zollfrei eingeführt werden durften — 
eine Vergünſtigung, von der die ärmere Grenzbevölkerung in um⸗ 
faſſendſtem Maße Gebrauch gemacht hat. Es bleibt nur noch die 
Ausfuhr von Brot geſtattet. Dadurch haben ſich die Ernährungs⸗ 
Verhältniſſe von vielen Tauſenden armer Leute abermals ver⸗ 
ſchlimmert. — Ein katholiſcher Lehrerverband für Weſtpreußen iſt 
bei Gelegenheit der gegenwärtig hier tagenden deutſchen Katholiken⸗ 
Verſammlung ins Leben gerufen worden. Von 93 latholiſchen 
Lehrern, welche ſich hier verſammelt hatten, ſtimmten 65 für die 
Begründung des konfeſſionellen Verbandes, 28 gegen dieſelbe. 


*Lötzen, 31. Armen [Feuer mit Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben.] In der Nacht vom 28. zum 29. d. M. um 12 ½ Uhr 
entſtand auf dem Boden des in der 1 Straße gelegenen 
einſtöckigen Wohnhauſes der Wittwe P. Feuer. Da daſſelbe von 
den Bewohnern des Hauſes erſt bemerkt wurde, als bereits die 
Flammen zum Dache herausſchlugen, konnten die Inhaber einer 
Dachwohnung, zwei arme Frauen mit ihren Kindern, ihr nacktes 
Leben nicht anders als nur durch einen Sprung aus dem Fenſter 
auf die Straße retten. Dabei erlitt der 15 jährige Knabe Franz R. einen 
Beinbruch. Leider iſt aber auch noch der Verluſt von Menſchen⸗ 
leben, dreier Kinder im Alter von 7, 4 und 1 Jahr, zu beklagen. 
Deren Mutter, eine Frau K., dachte im erſten Schreck nicht an die 
Rettung ihrer Kinder; erſt als ſie ſich durch den Sprung aus dem 
Fenſter aus den Flammen gerettet hatte, begann ſie herzzerreißend 
nach ihren Kindern zu ſchreien. Beherzte änner ſtiegen zwar 
durch das Fenſter hinein, konnten aber in dem ganz mit Qualm 
und Rauch erfüllten Zimmer kein Licht anzünden und fanden die 
Kinder nicht. Als die Flammen ſchon in das Zimmer hinein⸗ 
ſchlugen, drang noch Herr Zimmer- und Maurermeiſter Teichmann 
unter großer Lebensgefahr hinein und holte die bewußtlos gewor⸗ 
denen Kinder nach einander heraus. Doch waren alle drei ſchon 
erſtickt und zwei mit erheblichen Brandwunden bedeckt. Die ſchnell 
herbeigerufenen Aerzte konnten nur noch den Tod konſtatiren Dem 
ſchnellen und thatkräftigen Eingreifen der hieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr iſt es zu danken, daß nur der Dachſtuhl niederbrannte und 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. 5 
Schippenbeil, 31. Auguſt. Auf eine allgemeine Be⸗ 
ruf3überfüllung] läßt ſich aus nachſtehender Zuſammenſtellung 
ſchließen. Für die mit einem Jahresgehalte von 720 M. verbun⸗ 
dene ſtädtiſche Förſterſtelle hatten ſich 36 Bewerber gemeldet. air 
die Stelle des Stadtkämmerers, der ein Jahresgehalt von 450 M. 
hat, aber n nicht penſionsberechtigt und nicht Magiſtrats⸗ 
mitglied ſein ſoll, ſind ebenfalls mehrere Meldungen eingegangen. 
Einer der Bewerber iſt ſogar im Falle ſeiner Wahl bereit, eine 
Kaution von mehreren Tauſend Mark zu ſtellen. Für die unter 
ſtädtiſchem Patronate ſtehende erledigte erſte Lehrerſtelle in Langen⸗ 
dorf, mit welcher das Mindeſteinkommen von 750 M. außer freier 
Wohnung und Feuerung verbunden iſt, hatten ſich 18 Bewerber 
gefunden, obwohl die Stelle in Fachblättern gar nicht, ſondern nur 
einmal in einer politiſchen Zeitung ausgeſchrieben war und die 
Meldefriſt nur ſieben ame betrug. Für die ſiebente Lehrerſtelle 
an der hieſigen Stadtſchule, mit welcher ein ſich immer Ne Hide 
bendes Einkommen von 714 M. verbunden iſt (für 36 M. wider⸗ 
ruflichen Se ede will die Stadt keine Garantie übernehmen), 
haben ſich auch bereits drei Bewerber gefunden, obwohl dieſelben 
vorzügliche Zeugniſſe beſitzen und m Falle der Wahl ver⸗ 
pflichten müſſen, den Turnunterricht unentgeltlich zu übernehmen. 


F n erhellt daraus, daß die Nachfrage nach Stellen aller 
rt viel größer iſt. als das Angebot. 


Kolberg, 1. Sept. In der in voriger Woche abgehaltenen 
außerordentlichen Generalverſammlung der Pommerſchen öko⸗ 
nlomiſchen Geſellſchaft hierſelbſt wurde, wie die „Pomm. 

eichsp.“ meldet, einſtimmig die Errichtung von Kornſilos für 
nothwendig und zweckmäßig erklärt. : 
* Breslau, 31. Auguſt. Der Todestag Laſſalles! iſt 


hierſelbſt von der ſozialdemokratiſchen Partei am Grabe ihres Be⸗ b 


gründers auf dem iſraelitiſchen Kirchhof gefeiert worden. Obwohl 
dies die erſte Feier nach a end des Sozialiſtengeſetzes war 
und der Andrang deshalb ein beſonders großer zu werden ver⸗ 
ſprach, waren doch ſeitens der Polizei keinerlei Vorkehrungen ge⸗ 
troffen worden. Während in früheren Jahren nur immer ſechs Per⸗ 
ſonen auf einmal zur Grabſtätte Zutritt erhielten, war letzterer 
diesmal völlig ungehindert. Nur ein Polizeilieutenant und ein 
Wachtmann Anden an der Friedhofspforte. Auf das Grab 
Laſſalles wurden zahlreiche Kränze, mit rothen Bändern verziert, 
niedergelegt. Darunter befand ſich einer von Helene v. Rako⸗ 
witza, der Urheberin von 1 Tod. Ferner aus Stockholm, 
Offenbach, Rawitſch, Ohlau, Liegnitz.⸗Reden wurden nicht gehalten 
und die Ruhe in keiner Weiſe geſtört. { 
üben, 31. Auguſt. [Der Scholzſche Krach wirft 
von Tag zu Tag immer weitere Wellen und faſt ſtündlich kommen 
neue, von Scholz ausgeführte Manöver zur Sprache. Soviel 
ſcheint mit Beſtimmtheit feſtzuſtehen, daß die erſten 1 
des Scholz ſchon auf längere Zeit zurückgehen. Als Beweis dafür 
wird dem „Lüb. Stadtbl.“ mitgetheilt, daß bereits im Juni d. 3. 
einem hieſigen Bürger ein Wechſel präſentirt wurde, der über 
einige tauſend Mark lautete, während der Bürger dieſen nur in 
öhe von ebenſoviel hundert Mark acceptirt hatte. Auf feine 
Nachfrage bei F er von dieſem die Antwort, es ſei 
ſeinerſeits bei dem Wechſel ein Verſehen untergelaufen; er bitte 
dieſerhalb um Entſchuldigung und werde ſelbſt die Differenz zwi⸗ 
ſchen dem wirklichen und dem jetzigen Betrage ausgleichen. Dies 
iſt auch geſchehen und damals lediglich ein Irrthum angenommen 
worden, der heute allerdings in einem anderen Lichte erſcheint. 
Es iſt zu bedauern, daß dieſer Fall damals nicht bereits Anlaß 
zu Erhebungen gab. Vielleicht wäre Scholz dann zu jener Zeit 
ſchon ſeinem Schickſal verfallen und ſo Mancher, der heute mit 
bangem Herzen einem Verluſt entgegenſieht, vor dieſem bewahrt 
worden. Zu den Opfern des Krachs gehört auch eine Anzahl 
Arbeiter, alſo die bedürftigſten und ärmſten Leute, die Scholz mit 
den Früchten ihres ſauren Schweißes, mit den am Munde abge⸗ 
ſparten Groſchen die Mittel lieferten, bei Sekt und Rothſpohn über 
die Mühſeligkeiten des Berufs als Bankier nachzudenken. Heute, 
Montag, iſt der verſchloſſene „Treſor“, zu dem Scholz wohlweislich 
die Schlüſſel mitgenommen, geöffnet worden; Mittheilungen über 
den Befund liegen noch nicht vor. — Dieſer Tage weilte in Lüben 
der Inhaber eines Berliner Bankhauſes, durch welches Scholz 
ſeine Geſchäfte an der dortigen Börſe machen ließ. Es ſcheint, 
daß dieſes Bankhaus mit den ee Wechſeln aufſitzt. Be⸗ 
zeichnend für das Scholzſche Gebahren iſt nachſtehender Fall, der 
für ſich ſelber ſpricht: Ein Beſitzer eines Pfandbriefes der Ham⸗ 
5 Hypothekenbank erhielt von Scholz Mitte Juli die Mit⸗ 
theilung, das genannte Papier ſei ausgelooſt und er gern bereit, 
den Umtauſch zu übernehmen. Der Betreffende übergab auch 
Scholz das Papier am 20. Juli, ohne über daſſelbe bisher etwas 
Weiteres zu erfahren. Aus Anlaß des Zuſammenbruchs des 
Scholzſchen Geſchäfts wandte ſich der Beſitzer an die genannte 
Bank unter der Angabe der Nummer des Pfandbriefes und erhielt 
am 29. Auguſt folgende Antwort: „Auf Ihre gefl. geſtrige dot A 
benachrichtigen wir Sie, daß beregter Pfandbrief nicht verlooſt iſt, 
ſondern von P. Sch. verkauft und von uns an der Berliner Börſe 
wieder aufgekauft wurde. Wir bitten Sie, uns mitzutheilen, ob 
dort vielleicht bekannt, daß in den Verhältniſſen des Sch. eine 
Aenderung eingetreten, und wollen Sie uns event. einen tüchtigen 
Rechtsanwalt dort namhaft machen.“ Außerdem wird erzählt und 
als wahr verbürgt, Scholz ſei ungefähr gegen Mitte Juli in früher 
Morgenſtunde zu dem Rendanten einer hieſigen öffentlichen Kaſſe 
mit einem umfangreichen Packet Werthpaplere gekommen, um dieſe 
mit 6000 M. zu beleihen. Da der Rendant dies Geſuch unter 
Berückſichtigung ſeiner Inſtruktion ablehnte und Scholz darauf 
verwies, ſich bei der vorgeſetzten Behörde wegen des Darlehns zu 
Protokoll vernehmen zu e bat Scholz wiederholt um Gewäh⸗ 
rung des Darlehns ohne Protokoll und ermäßigte ſchließlich ſeine 
Forderung auf den dritten oder vierten Theil des urſprünglichen 
Betrages, was ebenfalls abgelehnt wurde. Der Hamburger Pfand⸗ 
brief („ oben), der auf Wunſch des Scholz vom Eigenthümer zum 
Umtauſch 1 wurde, wanderte ſofort nach Berlin, um dort 
am anderen Tage verkauft zu werden. — Schließlich ſcheint die 
weitere Mittheilung wichtig genug, wonach vor wenigen Tagen ein 
früherer hieſiger Handwerksmeiſter an amtlicher Stelle erklärt 
haben ſoll, daß er ſeiner Zeit den Auslandspaß im Auftrage von 
Scholz gelöſt und dieſem gegen Entſchädigung von 150 M. über⸗ 
laſſen habe. Scholz habe geſagt, er brauche den Paß für einen 
Verwandten der Müller alias Scholz heiße. Danach würde Scholz 
zwei Päſſe beſitzen, einen auf den Namen „Müller“ und den 
anderen auf ſeinen eigenen Namen. — In eine gerade nicht an⸗ 
genehme Lage kommt durch den Bankier Scholzſchen Konkurs der 


hieſige Männer⸗Turnverein. In einem Anfall von Freigebigkeit 
„ſchenkte“ Scholz dem genannten Verein eine auf der hieſigen Turn⸗ 
halle ſtehende Hypothek von 3000 M. derart, daß er für ſich und 
1 Erbnachfolger ſowohl auf Zinſen, wie auf Kündigung und 

ückzahlung des Kapitals verzichtete. Allgemein wurde unter den 
Mitgliedern angenommen, daß dieſe Schenkung im Grundbuch ein⸗ 
getragen ſei. Nunmehr ſtellt ſich heraus, daß dies nicht der Fall, 
die 9 vielmehr noch zu Recht beſtehend und deshalb künd⸗ 
ar iſt. 


Militäriſches. 

Auf Mitglieder der Landgendarmerie findet die Be⸗ 
ſtimmung, nach welcher den Unteroffizieren der Armee nach zurück⸗ 
gelegter zwölfjähriger Dienſtzeit eine Dienſtprämie von 1000 M. 
gezahlt wird, keine Anwendung. 


Ueber das Feldgeſchütz der Zukunft bringt das „Militär⸗ 
Wochenblatt“ einen längeren Artikel, in welchem es in der Einlei⸗ 
tung, wie folgt, heißt: „Durch die Einführung des kleinkalibrigen 
Mehrladergewehrs iſt der große Vorſprung, den die Wirkung des 
Feldgeſchützes vor der des Infanteriegewehrs voraus hatte, zum 
großen Theil verloren gegangen. Es wird deshalb für die Artillerie 
nothwendig werden, an die Konſtruktion eines neuen Feld⸗ 
geſchützes zu denken, welches ſowohl allen Eigenſchaften der neuen 
rauchloſen Bulverjorten, als auch den Erfahrungen, die in den acht⸗ 
zehn Jahren, die ſeit Einführung unſeres jetzigen Geſchützſyſtems 
gemacht ſind, Rechnung trägt. Wir haben zu unſeren leitenden 
Kreiſen das volle Vertrauen, daß dieſe wichtige Frage unausgeſetzt 
im Auge behalten wird, und daß unſere Artillerie im gegebenen 
Augenblick mit einem allen vernünftigen Anforderungen entſprechen⸗ 
den Geſchütz bewaffnet ſein wird.“ Der Artikel wendet ſich als⸗ 
dann zur Kritik eines vor Kurzem erſchienenen Buches „Das Feld⸗ 
geihüg der Zukunft“ von R. Wille, Generalmajor z. D. Das 
„Militär⸗Wochenblatt“ wendet ſich gegen die in dieſem Buch ent⸗ 
haltenen Vorſchläge und präziſirt am Schluſſe des Artikels ſeine 
Anſicht in folgendem Satz: „Beibehaltung der jetzigen Beweglich⸗ 
keit, aber Steigerung der Wirkung bis an die zuläffige Grenze der 
Möglichkeit.“ 


Kiel, 30. Auguſt. Verſchiedene Zeitungen haben kürzlich die 
Nachricht gebracht, daß das Lockſtedter Lager aufgehoben wer⸗ 
den ſollte, weil ſich angeblich die Schießbahn für die weittragenden 
Geſchütze als nicht lang genug erwieſen hat. Dieſe Nachricht iſt, 
nach dem „Kiel. Tagebl.“, dahin zu präziſiren, daß das Lockſtedter 
Lager fortan nur vom 9. Armee⸗Korps benutzt werden ſoll, während 
bisher auch von einem Theil des 10. Armee⸗Korps dort Schieß⸗ 
übungen abgehalten ſind, für welches nunmehr ein Lager in der 
Nähe von Lüneburg errichtet wird. Das Lockſtedter Lager wird 
nicht aufgehoben, ſondern durch Ankauf noch vergrößert werden, 
da es gegenwärtig erforderlich iſt, für die Artillerie ein Schieß⸗ 
terrain von 6000 Meter Entfernung zu ſchaffen und für die In⸗ 
fanterie, um die Sicherheit nicht zu gefährden, eine Diſtanz von 
4000 Meter erforderlich iſt. Außerdem ſind 2000 Meter zur Be⸗ 
wegung der im Feuer manövrirenden Truppen nöthig. 


Haltern, 1. Sept. Eine intereſſante militäriſche Uebung, 
welcher der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau, der Chef des 
Großen Generalſtabes v. Schlieffen, der kommandirende General 
des VII. Armeekorps, ſowie eine große Anzahl von Stabsoffizieren 
beiwohnten, hat ſich in den letzten Tagen in der benachbarten Geis⸗ 
heide vollzogen. Es handelte ſich, wie es heißt, darum, die Brauch⸗ 
barkeit der neuen asgogenen Mörſer der Fuß⸗Artillerie im Felde 
zu erproben. Der Transport der Jab 80 ep — es waren 
24 in Thätigkeit, 117 0 zuſammen etwa 2000 üſſe abgaben — 
geſchah durch Privat⸗Unternehmer. Ueber das Ergebniß der Uebung 
wird ſtrengſtes Schweigen beobachtet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Bautzen, 31. August. Der Naturheilkundige Bohl, welcher 
mehrere nachexerzirende Soldaten durch einen Zuruf zum Un⸗ 
gehorſam gegen ihre Vorgeſetzten aufgefordert hatte, wurde 
vom hieſigen Landgericht wegen Vergehens gegen $ 112 des Straf: 
geſetzbuches zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


„Valencia, 28. Auguſt. Mit einer Rächerin ihrer Ehre 
wird ſich demnächſt das Geſchworenengericht in Granada zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Am 2. Januar d. J. wurde dort ein junger 
Menſch, Antonio Morente, auf offener Straße erſchoſſen. Er 
hatte 75 in Gegenwart des Gatten von Maria Apola Alfonjea 
— fo heißt die Heldin dieſes Dramas — gerühmt, früher in Be⸗ 
iehungen zu ihr geſtanden zu haben, die das Maß des Erlaubten 
überſchritten. Maria war darüber außer ſich 1 und nach 
langem Sinnen zu dem Entſchluß gekommen, ihre befleckte Ehre 
mit dem Blute des Verleumders rein zu waſchen. Sie traf ihn 
vor der Thür des Gerichtsgebäudes und ſtreckte ihn durch einen 
wohlgezielten Piſtolenſchuß nieder. Der Staatsanwalt beantragt 
nun lebenslänglichen Kerker für die „rechtſchaffene Verbrecherin“, 
wie ſie hier genannt wird, während der Vertheidiger und die öffent⸗ 
liche Meinung J der Gesch verlangen. Mit Spannung erwartet 
man den Spruch der Geſchworenen. 
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einem Weibe, 
mit launenhaftem Hochmuth ihn tyranniſirt. Es gehört ja zu 
den wunderbaren Räthſeln der Menſchennatur, daß dieſes Joch, 
dieſe brutale Tyrannei oft ſtärker feſſelt, als die Roſenketten 
der Liebe. 

Von Berlin war Liebert mit ſeinem neuen Stern nach 
Wien gegangen. Ein großer Ruf eilte ihnen voraus, und ge⸗ 
ſchickt verſtand der gewandte Mann Alles anzuwenden, was den 
Nimbus des Wunderbaren zu erhöhen vermochte. Die Zei⸗ 
tungen brachten ſpaltenlange Artikel über ihn, Wahrheit und 
Dichtung zu Intereſſe fördernden Mittheilungen verwebend, die 
den Reiz des Geheimnißvollen nicht entbehrten. In einigen 
Blättern fand man das Bild des jungen Künſtlers, das ſchon 
in Berlin im Atelier eines der erſten Photographen hergeſtellt 
worden war. Das hübſche, von dunklen Locken umwallte Knaben⸗ 
geſicht mit den ſchwärmeriſchen Augen erweckte allgemeine Be⸗ 
wunderung, und der eigens für ihn von einem genialen Schneider 
erſonnene Anzug aus dunkelbraunem Sammet mit reichem 
Spitzenjabot, ſeidenen Knieſtrümpfen und Schnallenſchuhen — 
in der Kunſtſprache der Schneider à la Mozart benannt — 
wurde zur Mode erhoben für die kleinen Söhne der eleganten 
Welt. Monſieur Liebert verſtand ſein Metier und wußte, daß 
Klappern zum Handwerk gehöre. Sie traten überall mit dem 
nöthigen Aplomb auf. In den erſten Hotels waren die Zimmer 
wochenlang vorher beſtellt, die Bilder prangten in den Schau⸗ 
fenſtern der größten Buchhandlungen, dem Impreſario, Erzieher, 
Lehrer, wurde noch ein Diener beigeſellt, der die perſönlichen 
Dienſtleiſtungen bei Jacques übernahm und deſſen dunkelblaue 
Livree mit Knöpfen geziert war, die eine goldene Lyra auf 


das ſtatt mit holder Anmuth ihn zu liebkoſen, hellem Felde trugen. 


Es wurde nichts verabſäumt, was dazu 
angethan ſchien, durch großes Gepränge den Ruhm des Wunder⸗ 
kindes zu ſteigern. Jacques führte das Schlaraffenleben, durch 
das man jene Kinder in ihrer phyſiſchen Exiſtenz ſchadlos or 
will für die Leiden, welche man ihrem geiſtigen und moraliſchen 
Sein auferlegt. Was ihn Anfangs mit Scheu und Verwunderung 
erfüllte und was ihm, der aus den kleinſten, beſcheidenſten Ver⸗ 
hältniſſen in eine ſo wunderbare, neue Welt verſetzt wurde, 
zuerſt ein beängſtigender Märchenſpuk dünkte, wurde ihm über⸗ 
raſchend ſchnell zu etwas Natürlichem, Selbſtverſtändlichem. Die 
auserleſenſten Mahlzeiten, die ſeltenſten Leckereien nahm er 
ruhig, wie etwas ihm Gebührendes entgegen, die vornehmſten, 
reichſten Zimmereinrichtungen erweckten nicht mehr wie anfänglich 
ſein Staunen, raſch hatte er tauſend kleine Dinge gebrauchen 
gelernt, die den Bedürfniſſen der in den Myſterien des Kom⸗ 
forts und Luxus Eingeweihten dienen, und die ewige Räthſel 
für Diejenigen bleiben, die außerhalb dieſer hermetiſch ver⸗ 
ſchloſſenen Kreiſe ſtehen. Sein Erzieher hatte früher einen 
jungen ungariſchen Grafen für das Leben vorbereitet und war 
daher in der Lage, ihm geeignete Winke zu geben, auch der 


Kammerdiener war gut geſchult, und ſo fehlte es nicht an der W 


nöthigen Anleitung, die aber einem entſchieden ausgeprägten 


Sinne des Knaben für den verfeinerten Lebensgenuß entgegen⸗ bach 


kam. Die Schmeicheleien und Liebkoſungen, mit denen er über⸗ 
häuft wurde, trugen völlig das Ihrige dazu bei, den letzten 
Reſt von kindlichem Empfinden und knabenhaften Neigungen 
in ihm zu erſticken. Seine frühere Scheu hatte ſich in ſtolze 
Zurückhaltung verwandelt, ſeine Schüchternheit hatte ſich ganz 
verloren oder war eigentlich auf dem Wege, einem großen Selbſt⸗ 


gefühl zu weichen. Was Beifall bedeutete, hatte er ſeit ſeinem 
erſten Auftreten längſt erfı jjen gelernt. Schon in Wien, wo 
man ihm zujubelte und ihn 1 mit dem dieſem leb⸗ 
haften und temperamentvollen Publikum eigenen Feuer, ging 
es wie eine Ahnung durch ſeine Seele, und dieſes ſchwache 
Dämmern hatte ſich ſeitdem zu vollſtem Verſtändniß durchge⸗ 
drungen. N 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


pen⸗Erklärung. I. Theil: Erläut 
66 Evangelien für alle Sonn- und 

iſtlichen Kirchenjahres; für den Un 
evangeliſchen Jugend und die häus 
cht der evangeliſchen Chriſten verfaß 
on G. Krauſe. Verlag von Heinſius Nachfolger in Bremen. 
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den eigentlichen Kane der Bibeltext im ſauberen S 

f t iſt — ein Vorzug, welchen das Buch 
gegenüber feinen Konkurrenzwerken hat — gewinnt es ungemein 
an Brauchbarkeit, jede Seite gewährt ein angenehmes, zum Leſen 
einladendes Schriftbild. Da der Verfaſſer zu den Angehörigen der 
piefiaen Provinz und Stadt her wendet ſich ſeinem Werke unſer 
eſonderes Intereſſe zu, und ſehen wir deshalb dem Erſcheinen des 
zweiten Theiles, die Erklärung der Epiſteln enthaltend, gern ent⸗ 
genen. 1 des broſchirten Exemplars in dauerhaftem Umſchlage 
h ark. 5 


Bermiſchtes. 

Von der Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier. 
Am Sonntag — die Zahl der von '/,6 Uhr früh bis 11 Uhr 
Abends am heil. Rock „ Pilger 47 286. In der 
erſten Morgenſtunde war ein Bataillon Fußartillerie erſchienen, 
das in der Nähe im Quartier liegt. Daſſelbe zog unter Führung 
eines Offiziers in den Dom und an der Reliquie vorüber. Die 
Geſammtzahl der vom 20. Auguſt Mittags bis 30. Auguſt, 11 Uhr 
Nachts, im Dom erſchienenen iger beträgt 420 000. 

+ Geiftliche Konkurrenz. Man ſchreibt der „Frft. Ztg.“ aus 
Trier vom 29. v. M.: Eine hieſige Devotionalienhandlung hat in 
ihren Schaufenſtern Plakate anbringen laſſen mit der Inſchrift: 

Aufgabe des Geſchäftes wegen geiſtlicher Konkurrenz!“ In der 
That iſt es unleugbar, daß die Herren Geiſtlichen das Geſchäft der 
Verſorgung ihrer Pfarrkinder mit Roſenkränzen, Kruzifixen, Bildern 
und Medaillen des heiligen Rockes perſönlich übernommen haben 
und den hieſigen Kaufleuten nichts mehr zu thun übrig laſſen. Noch 
lauter ertönte geſtern Abend die Klage über geiſtliche Konkurrenz 
in einer Verſammlung Trieriſcher Wirthe. Eine Deputation 
der Wirthe ſoll ſich zum Biſchof Dr. Korum begeben, um denſelben 


zu veranlaſſen, daß die geiſtlichen Anſtalten unſerer Stadt ihre d 


Gaſtzimmer und Herbergshäuſer ſchließen, damit den Wirthen auch 
ein kleiner Verdienſt zufließe. Ferner will man ſich an die Preſſe 
wenden, um durch deren Hilfe das Gerücht, als ob in Trier alles 
übermäßig theuer ſei zu widerlegen. Die Verſammlung verlief 
überaus A ürmiieh und wurde zuletzt polizeilich aufgelöſt. 

Die Ueberbringung des Löſegeldes für Raymond an 
den Kapitän Thomas erfolgte durch den Dragoman des franzö⸗ 
ſiſchen Konſulats in Radoſto, Tachella, welcher von feinem Diener, 
einem kräftigen und landeskundigen Manne, begleitet war. Jeder 
trug 2500 Pfund in einem Ledergürtel um den Leib geſchnallt. 
Nach vierzehnſtündigem Marſche erreichten ſie den Wald, wo ſie 
laut der erhaltenen Anweiſung Halt machten und ein weißes Tuch 
ichwenkten. Bald darauf ſtanden, wie aus der Erde gewachſen drei 
Banditen vor ihnen und fragten, ob ſie das Löſegeld bringen. 
Einer der Banditen kehrte zu Thomas zurück, um deſſen Befehle 
einzuholen, die zwei anderen hielten bei Tachella Wache. Erſt am 
nächſten Tage kam der Befehl des Kapitäns, die Ueberbringer des 
Löſegeldes zu ihm zu führen. Nach vierſtündigen Kreuze und Quer⸗ 
zügen in dem dichten Walde langten ſie in dem Räuberlager an, 
wo Raymond ſich in Mitte der Räuber wohlbehalten befand. 
Thomas übernahm das Geld und lieferte feierlich Raymond an 
Tachella aus, indem er dieſem zugleich folgende Beſtätigung in 
griechiſcher Sprache einhändigte: „Die Summe von fünftauſend 
Pfund als Löſegeld für Herrn Raymond erhalten, welchen wir 
unſere Verſicherung geben, daß er niemals mehr Gegenſtand eines 
Angriffes von unſerer Seite ſein wird. Kapitän Thomas.“ Im 
Geſpräche mit Tachella ſagte Thomas: „Glauben Sie nicht, daß 
alles Geld uns gehört. Das Metier iſt nicht ſo glänzend, wie es 
ſcheint. Ich habe bereits mehr als zweihundert Pfund Speſen.“ 
Die Räuber verabſchiedeten ſich herzlichſt von Raymond und Thomas 
umarmte ihn. Nachdem Raymond, Tachella und der Diener den 
Wald verlaſſen hatten, ſtießen ſie auf eine Gendarmeriepatrouille, 
welche ſie nach Nyriofyto brachte, von da fuhren ſie mit dem 
Dampfer „Europe“ nach Radoſto. wo eine Depeſche des Botſchafters 
Montebello Raymond nach Therapia berief, welches der Sommer⸗ 
ſitz der franzöſiſchen Botſchaft iſt. Raymond befindet ſich, obwohl 
er achtzehn Tage in der Gefangenſchaft der Räuber zubrachte, 
wohl; ſeine Wunde iſt unter der Behandlung der Räuber geheilt. 

elche ungeheuren Summen die engliſche Verbrecher⸗ 
welt dem Staate koſtet, geht aus einem Eingeſandt an die 
„Times“ hervor. An der Hand ſtatiſtiſcher Angaben weiſt der Ver⸗ 
daher; Herr W. D. Morxiſon, nach, daß ſich die jährlichen Er⸗ 
haltungskoſten der Polizei auf 5 859 940 Lſtrl. belaufen, die der 
Gefängniſſe auf 1020343 Litrl. und die der Beſſerungs⸗ und 
Arbeitsſchulen (iriiche Lokalbeiträge nicht mitgerechnet) 593 551 Lſtrl. 
Der Geſammtbetrag erreicht die ungeheure Zahl von 7 473 834 Lſtrl. 
(149 476 680 Mart), welche ſtatt abzunehmen alljährlich größer 
wird. Hierbei ſind die Koſten der Kriminalprozeſſe, die Gehälter 
der Richter und der meiſten anderen Beamten, ſowie des Ver⸗ 
luſtes an Eigenthum nicht — — Würde man alle 
dieſe Poſten noch zu der angegebenen Zahl hinzufügen, ſo würde 
ſich als Geſammtreſultat der Summe, welche das Verbrechen in 
England koſtet, die Summe von mindeſtens 10 Millionen Pfund 
— | ergeben. . 5 

+ Bon der Montblanec⸗Expedition. In ſeinen Berichten ſchil⸗ 
dert Ingenieur Imfeld ſeinen Aufenthalt auf dem Montblanc während 
der furchtbaren Gewitter und Schneeſtürme am 21. und 22. Auguſt. 
Bereits am 21. Auguſt waren Brot und Holz ausgegangen; da bei 
der zur friſch gefallenen Schnees und den ſchrecklichen Stürmen 
die Verbindung mit Chamounix abgeſchnitten war, gingen die 
Inſaſſen des Obſervatoriums einer ſchlimmen Zeit entgegen. Trotz 
der ungünſtigſten Verhältniſſe wagten die Arbeiter am Vormittag 
des 21. den Abſtieg. Ingenieur Imfeld, die beiden Aerzte, der kranke 
Simond und der Hüttenwart blieben unterdeſſen im Obſervatorium, 
wo ſie ihre dürftigen Mahlzeiten mittelſt einer Petroleumlampe 
kochten, die leider zur Erwärmung der Lokalität wenig beitrug. 
Fenſter und Ausgänge des Obſervatoriums waren faſt vollſtändig 
zugeſchneit; einer der beiden Ausgänge konnte freigehalten werden, 
indem man die äußere der Doppelthüren einfach — offen gelaſſen 
batte. Die Einſiedler befanden ſich am Abend des 21. Auguſt 
9 zwei Gewittern, eins in der Höhe, das andere in Werte 

e. „Aehnlich brandenden Meereswogen — ſo ſchildert Imfe 
toſen die Stürme vom Miagegletſcher herauf und brechen ſich am 
Dome du Gouté und an den Boſſes; unſer Schirmhaus erzittert 
und eine Fluth von — und Eiskruſten praſſelt laut auf das 
leichte Dach nieder. Dann folgt ein Moment der Ruhe; das 
Zentrum des Wirbels zieht an uns vorüber und von Neuem 
beginnt mit erneuter Kraft das Geheul des Windes und das 
3 des Hagels. Der Barograph des Obſervatoriums zeichnet 

ven, welche den während des Cyklons vom 19./20. Auguſt v. J. 
aufgenommenen vollſtändig nahe kommen, und der Hüttenwart, 
welcher letztes Jahr während dieſer ſtürmiſchen Tage hier wohnte, 
verſichert, daß kein Unterſchied beſtehe. Während ich dieſes ſchreibe, 
wird unſer Zimmer — 5 Uhr 35 Minuten — durch ein weiß⸗ 
violettes Licht erhellt, das ein beftiger Donnerſchlag begleitet. 
Dr. Guglielminetti und Hüttenwart Payot find Beide an der 
rechten Hand vom Blitz geſtreift, ahne ſedoch ernſtlich verletzt zu 
fein. Wenn der Blitz jetzt unſer Schirmhaus entzündet, find wir 
alle unrettbar verloren, denn an ein Entkommen iſt nicht zu denken: 
der raſende Sturm wirft den Stärkſten zu Boden und deckt und 
erstickt ihn Sinnen 27 den 4 a © ae 80 1 8 
Schreckenstag des 21. Augu eine verhältnißmäßig ruhige 
Fat Aber am 22. — 71 8 erhob ſich der Neuem. 
Anderen Tags hatte der 
erquickte ende Zeit die Gefangenen. Freudig überraſcht ſahen 
dieſe in der Entfernung von zwei Stunden eine Karawane herauf⸗ 
kommen. Das gab neuen Lebensmuth: denn nun werden Brot und 
Sol kommen und Nachrichten von den Lieben zu Haufe... . 

2 Uhr traf die Karawane ein. Am 25. Auguit entſchloß ſich 

geld. unter Zurücklaſſung des Hüttenwarts und des verletzten 
rbeiters, nach Chamounix hinabzuſteigen. Das Unternehmen war 
nach den Schilderungen Imſelds kein leichtes. „Alle Tracen waren 
mit friſchem Schnee bis zu 1 Meter Höhe verdeckt. Bis Grands 
Mulets janten wir beſtändig bis über die Knie, oft bis an die 
Hüfte ein. Das Petit Plateau, die Stätte des Unglücks vom 
21. Auguſt, wurde in raſcher Gangart durchquert. Gewaltige Eis⸗ 


urm von 


ind nachgelaſſen und Sonnenschein |‘ 


Metallgerippe Linoleum 


blöcke lagen bergſturzartig umher, oben am Dom drohten grün⸗ 
ſchimmernde, noch viel gewaltigere Maſſen mit Einſturz. Imfeld 
warb in Chamounix neue Arbeiter an, da ſich die früheren nicht 
mehr zur Wiederaufnahme der Arbeiten entſchließen konnten, und 
beabſichtigte, am 26. oder 27. Auguſt wieder auf die Höhe zurück⸗ 
3 von wo aus bald weitere Nachrichten zu erwarten ſein. 
werden. 

. + Ein neues eugliſches Spiel. In der „Times“ beſchreibt 
ein Reiſender ein neues Spiel zu Nutz und Frommen Derer, die 
dabei nicht unwiſſentlich mitſpielen wollen, oder richtiger: die nicht 
wünſchen, daß ihnen, wenn auch harmlos, jo doch übel, mitgeſpielt 
Unſer Reiſender ſaß allein in einem Eiſenbahnkupee eriter 
Klaſſe, als zwei junge Herren und drei Damen, vermuthlich 
Schweſtern der Gentlemen, einſtiegen. „Aus ihrer Unterhaltung,“ 
ſo erzählt der Einſender, „entnahm ich, daß ſie eine gewiſſe Station 
vor ſich glaubten, wo ſie ein Päckchen zu hinterlaſſen beabſichtigten. 
Ich hielt es für höflich und angezeigt, die Geſellſchaft darüber aufzu⸗ 
klären, daß wir an jener Station ſchon vorbeigefahren ſeien. ie 
dankten äußerſt verbindlich für die Auskunft, und der Herr, der 
zuerſt die Rede auf das bewußte Päckchen gebracht hatte, machte 
einen Bleiſtiftſtrich auf ſeiner Manſchette. Kurz darauf fragte eine 
der jungen Damen ihren Bruder nach der Zeit; Niemand ſchien 
jedoch eine Uhr bei ſich zu haben, und da ſie unermüdlich hin⸗ und 
herriethen, was wohl die Uhr ſein könne, ſo erlaubte ich mir aber⸗ 
mals, obwohl ich ſonſt ein Mann von wenig Worten bin, ihnen 
mitzutheilen, was ſie nach meiner Annahme ernſthaft wiſſen wollten. 
Wiederum nahm ich wahr, daß die junge Dame, von der die Frage 
nach der Zeit zuerſt aufgeworfen worden war, verſtohlen ein Zeichen 
auf ihrer Manſchette machte. Meine Mitreiſenden ſchienen ſo un⸗ 
zureichend über den Weg, den wir fuhren, unterrichtet, daß ich noch 
mehrfach aus reiner Gutmüthigkeit Auskunft gab, ohne direkt be⸗ 
fragt zu ſein, und jedes mal beobachtete ich, daß Jemand von den 
fünf jungen Leuten ſich dann ein Merkmal niederſchrieb. Zudem 
theilten fe einiges Geld untereinander. Da kam ich denn darauf, 
daß ich das Opfer des Game of „Lure“ geweſen war.“ (Das eng⸗ 
liſche Zeitwort to lure iſt eines Stammes mit dem deutſchen 
„lauern“; game of „Lure“ dürfte alſo etwa mit „Lauerſpiel“ zu 
überſetzen ſein. Die Red.) Der Scherz iſt ein ſehr einfacher. Die 
Mitſpielenden bemühen ſich eine untereinander geführte Unter⸗ 
haltung in ein ſolches Fahrwaſſer zu lenken, daß ein Fremder ver⸗ 
führt wird, ſich unaufgefordert ins Geſpräch zu miſchen. Der 
„Starter“, der die verfänglichen Themata aufs Tapet bringen 
muß, „lauert“ dann dem Unbefangenen auf, der hereinfallen ſoll. 
Gelingt der Anſchlag, ſo zahlen die Spieler dem Starter: im 
Falle das unbewußte Oofer des Geſellſchaftsſpiels nicht in die 
Falle geht, zahlt der Starter den Spielern. Antwortet der „Be⸗ 
lauerte“ falsch jo zieht der Starter jogar den doppelten Gewinn. 
Alle Mitſpielenden ſind gehalten, den Starter zu unterſtützen. 

+ Die Grönland-Erpedition des amerikaniſchen Lieutenants 
Peary hat in dieſen Tagen durch den amerikaniſchen Dampfer 
„Kite“ ein Lebenszeichen von ſich geben laſſen. Peary hat ſich 
keine geringere Aufgabe geſtellt als die, nach der Nordgrenze Grön⸗ 
lands zu gelangen, indem er den Weg über das Küſteneis nimmt. 
Er bediente ſich dabei der Eis⸗ und Schneeſchuhe. Dieſes Vor⸗ 
haben wird ihm ſehr erſchwext werden durch ein Unglück, von dem 
er während der Reiſe betroffen worden iſt. Die Durchquerung der 
von mächtigen Eismaſſen erfüllten Melville-Bay ging nur ſehr 
langſam und mühevoll von ſtatten. Dazu brach Peary ein Bein 
unterhalb des Knies, indem ihn die eiſerne Ruderpinne traf, welche 
dem ſie bedienenden Manne durch anſtürmendes Eis aus der 
Hand geſchlagen wurde. Die Bruchſtelle am Bein war indeß ſo 
ct daß die Heilung verhältnißmäßig raſch verlief. Ihren beab⸗ 
— — Weg konnte die Expedition wegen des dichten Eiſes 
überhaupt nicht nehmen. Sie mußte deshalb in der MCormick⸗ 


werde. 


Bay, Murchiſon⸗Sound, landen. Der Dampfer „Kite“, welchem 
die edition von ihr geſammelte Gegenſtände mitgab, berichtet, 
daß Peary im Oktober den Humboldt⸗Gletſcher beſuchen will. Um 


den Weg nach der Nordgrenze Grönlands zurücklegen zu können, 
werden vorher wochenlang Uebungen auf den mitgebrachten 
Schuhen in der Nähe der erſten Station der Geſellſchaft vorge⸗ 
nommen. Ein Theil der letzteren bleibt zurück. Unterwegs werden 
noch einige Stationen als Rückhalt angelegt. Gegebenenfalls 
werden die Zurückgebliebenen die kühnen Reiſenden en 
haben. — Noch kühner iſt übrigens der Plan von M. H. Ekroll, 
einem Landsmanne von Frithjof Nanſen. Er hat einen neuen 
Plan zur Erreichung des Nordpols entworſen und will den⸗ 
ſelben im Jahre 1893 ausführen. Er hat Schlitten gebaut, die 
von Hunden gezogen und zu einem großen Boot zuſammengefügt 
werden können. Mit dieſem Fahrzeug hofft man alle Hinderniſſe 
zu überwinden. Ekroll denkt eine Richtung zu verfolgen, in wel⸗ 
cher er auf zuſammenhängende Eisfelder zu treffen erwarten darf. 
Als Ausgangspunkt wird das öſtliche Spitzbergen zu nehmen ſein, 
dann geht es zur Umgehung des weſtlich und ſüdweſtlich ziehenden 
Treibeiſes 9 5 Petermanns⸗Land und dann in gerader Richtung 
auf den Nordpol zu. Sowohl auf Spitzbergen als auch auf Grön⸗ 
land ſollen Vorräthe ausgelegt werden, damit ſich die auf höchſtens 
ſechs Mann berechnete Expedition längere Zeit allein halten kann. 
Gelingt das Vordringen zum Pol, ſo ſoll verſucht werden, nach 
Grönland hinüberzugelangen. Um ſich einen Begriff von der 
Kühnheit des Planes zu machen, ſei erwähnt, daß Profeſſor Su⸗ 
pan in „Petermanns Mittheilungen“ die Länge des Weges auf 
mindeſtens 2480 Km. ſchätzt. Bei einer täglichen Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 11 Km. würde die Reiſe alſo im günſtigſten Falle 225 Tage 
dauern. Profeſſor Supran ſagt übrigens, daß die zwar immer⸗ 
hin wünſchenswerthe Erreichung des mathematiſchen Pols für 
eine arktiſche Expedition nicht der einzige maßgebende Geſichts⸗ 
punkt ſein dürfe. Es müſſe die Ueberzeugung durchdringen, daß 
es ſich nicht bloß um den Nordpol als ſolchen, ſondern in erſter 
Linie um feine nähere oder weitere Umgebung handelt. Dadurch 
nur könne der durch die erfolgloſen Bemühungen der letzten 
Jahrzehnte ſelbſt in geographiſchen Kreiſen erweckte Slepticismus 
. die Aufbringung der erforderlichen Mittel ermöglicht 
werden. 


Neue Patente. 


bers vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 

üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Eine wichtige Neuerung im Färben und Drucken mit Anklin⸗ 

chwarz wurde den Herren H. Thies und Fr. Cleef patentixt; 


ſie erſetzen nämlich die bisher benutzten Säuren (Salzfäure, Wein⸗ 


jäure u. ſ. f.) zum Theil durch Flußſäure, welche die Faſer weniger 

1 reift und bel obe * 1455 ſich verflüchtigt, ſo daß 145 

Ende der Reaktion nicht mehr übe t dure vorhanden 
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ift, welche zu heftig wirkt. — Ein ſeh ares Material 


r 
für Wand⸗ und tragbare Ankündigungsſchilder ſowie für e 
f tellt, daß auf ein 

ebildetes 
e auf⸗ 


bela 


wird von Fr. W. Hembry 
durch Drahtgaze oder ein 


dad 

durchlochtes Metallblech 
etal er eine andere plaſtliſche - 
gewalzt wird, worauf das Ganze mit einem dicken Anſtrich von 
waſſerdichter Farbe verſehen wird. — Um dem uſt von 
Schmucknadeln und Broſchen vorzubeugen, hat C. Bachem die 
Einſtecknadel mit einer Hakennadel verbunden, welche um ein 
Auge der erſteren drehbar iſt. Die Hakennadel iſt an der Broſche 
oder dem Schmuckſchilde der Nadel befeitigt, um den Schmuck⸗ 
gegenſtand gegen Längsverſchiebung, Seitendrehung und Löſung zu 


ſichern. — Hyacinthenliebhaber werden ſich gern der patentirten 


Hyacinthengläſer von J. C. Erdmann bedienen. Das Glas 
beſteht aus einem Waſſerbehälter und zwei untereinander liegenden 
Kelchen zur Aufnahme der entgegengeſetzt wachſenden Blumen⸗ 
zwiebeln. — Der elektriſche ESinbruchs⸗ und Feuermelder 
von E. Berg dürfte viele Abnehmer finden. Er beſteht aus einem 
Rohr, welches pendelnd aufgehängt iſt. Durch den Druck eines 
Stiftes werden zwei Federn, welche Enden einer Ruheſtromleitung 
bilden, in Berührung gehalten. Dieſelbe wird bei Störung des 
Gleichgewichtes unterbrochen. Gleichzeitig ſchließt ſich ein Arbeits⸗ 
ſtromkreis. Derſelbe Fall tritt ein, wenn die Temperatur ein ge⸗ 
wiſſes Maß überſteigt, indem eine aus zwei verſchiedenen Metallen 
zuſammengeſetzte Feder ſich durchbiegt. — Schlittſchuhläufer 
werden jetzt ſchon auf den Schlittſchuh mit zwei federnden Lauf⸗ 
eiſen von Richard Weigand aufmerkſam gemacht. Da ſtets beide 
Läufe auf dem Eiſe aufſtehen, iſt dieſem Schlittſchuh auch in ſeitlich 
Hud W Lage ſicherer Halt gegeben. — Der Spazierſtock von 

tto Kühl kann nach Belieben in einen Tiſch umgewandelt werden. 
Die Mittel zur Bildung der Tiſchplatte und des Fußgeſtelles ſind 
in den Stock aufgenommen und können feſt mit den Enden des 
Stockes verbunden werden, um in dieſer Verbindung als Tiſch zu 
dienen. Dieſe Kombination erſcheint für Touriſten zur Abhaltung 
eines komfortablen Mahles im Freien als ſehr zweckmäßig. 


Verlooſungen. 

Hamburg, 1. Sept. Gewinnziehung der Hamburger 
Staatsprämien⸗Anleihe von 1846: 100 000 M. Banca Nr. 68 020, 
10 000 M. Nr. 86 161, 6000 M. Nr. 77 323, je 3000 M. Nr. 3415 
22 520, je 2000 M. Nr. 13710 86 184, je 1600 M. Nr. 839 84115, 
je 1200 M. Nr. 65 643 72 848, je 800 M, Nr. 26 621 47 064 47 071 
47 095 87 068, je 550 M. Nr. 20 917 24691 26 609 36 631 69 259 
96 072, je 200 M. Nr. 801 1665 3436 3774 3775 3789 7121 
13 384 13 390 13 714 15 312 15 346 15 370 15379 15 e 
16 130 16 139 16 142 16119 20 903 2 
21652 21672 24673 24676 24 678 
56 019 56 042 57 470 57 490 57 492 
60298 60 904 60 922 60 924 60 927 
65711 65 729 69300 70931 72818 
78 179 79719 79741 79 742 79838 81 681 8 
87 064 87 098 87 853 87 858 87 878 87 884 89 726 92 182. 

* Augsburg, 1. Sept. Gewinnziehung der Augsburger 
7 Fl.⸗Looſe: 3000 Fl. Ser. 273 Nr. 88, 600 Fl. Ser. 273 Nr. 33, 
je 100 Fl. Ser. 216 Nr. 44, Ser. 273 Nr. 64, Ser. 332 Nr. 75, 
Ser. 448 Nr. 54, Ser. 1314 Nr. 91, Ser. 1715 Nr. 55, je 80 Fl. 
Ser. 332 Nr. 86, Ser. 332 Nr. 54, Ser. 1314 Nr. 47, Ser. 1314 
Nr. 28, Ser. 1385 Nr. 44, Ser. 1628 Nr. 3, Ser. 1628 Nr. 78, 
je 50 Fl. Ser. 216 Nr. 78, Ser. 213 Nr. 29, Ser. 230 Nr. 46, 
Ser. 273 Nr. 52, Ser. 332 Nr. 38, Ser. +32 Nr. 92, Sex. 318 
Nr. 31, Ser. 1314 Nr. 25. Ser. 1628 Nr. 60, Ser. 1715 Nr. 71. 
je 40 Fl. Ser. 230 Nr. 1. Ser. 230 Nr. 62, Ser. 273 Nr. 56, 
Ser. 273 Nr. 63, Ser. 273 Nr. 68, Ser. 273 Nr. 71, Sex. 332 
Nr. 85, Ser. 348 Nr. 98, Ser. 1314 Nr. 2, Ser. 1314 Nr. 97, 
Ser. 1386 Nr. 52, Ser. 1228 Nr. 21, Ser. 1715 Nr. 83, Ser. 
1715 Nr. 88, Ser. 1747 Nr. 63, je 30 Fl. Ser. 216 Nr. 79, Ser. 
230 Nr. 13, Ser. 230 Nr. 16, Ser. 230 Nr. 33, Ser. 273 Nr. 42, 
Ser. 273 Nr. 48, Ser. 1314 Nr. 13, Ser. 1314 Nr. 65, Ser. 1386 
Nr. 36, Ser. 1715 Nr. 59. 

** Wien, 1. Sept. Serienziehung der öſterreichiſchen Kredit⸗ 
Looſe: 103 607 1093 1169 1182 1215 1440 1109 2440 2971, 3369, 
3460 3626 4129 4152. 5 

150 000 Fl. Ser. 2290 Nr. 95, 30.000 Fl. Ser. 304 Nr. 5, 
15000 Fl. Ser. 2.90 Nr. 58, je 5000 Fl. Ser. 153 Nr. 50, Ser. 
2369 Nr. 62. 


Handel und Verkehr. 

Auswärtige Konkursnachrichten. Schuhwgarenhändler 
A. Goerke in Stettin. — Kaufm. Joh. Mich. Albert in Ansbach. 
— Bäckermſtr. F. Mollmann in Barten. — Schneidermſtr. Anton 
Gornatowsky in Breslau. — Müblenbeſitzer E. G. Krauſe zu 
Groß⸗Schönau. — Kaufm. Louis Fränkel zu Hirihbera. — Kfm. 
Carl Schunke in Kaſſel. — Firma Paul Scholz zu Lüben. — 
Firma Chr. Lück Nachf. zu Münden. — Filzmacher P. Wilhelm IV. 
zu Bieber. 

n- Poſen, 2. Sept. Die Ausſichten für die Kartoffelernte 
haben ſich in unſerer Provinz in den letzten drei Wochen durch 
die anhaltend günſtige Witterung ganz bedeutend gebeſſert; wenn 
auch auf naſſem Boden die Kartoffeln zum Theil faulen, ſo iſt 
jetzt doch mit Sicherheit mindeſtens auf eine Mittelernte zu rech⸗ 
nen; bleibt das Wetter fo günſtig, jo wird die Ernte über mittel, 
ſicher vorauszuſehen iſt aber eine bedeutend beſſere Ernte als die 
vorjährige. Die Preiſe werden, da ſich die Situation noch nicht 
geklärt, ſehr hoch gehalten, es ſollen ſogar bereits von Spekulanten 
M. 1,50 bis M. 1,60 p. Ztr. ab Station gezahlt worden ſein. 
Stärkefabriken ſind zu dieſen Preiſen keine Abnehmer. 

ae Petersburg, 1. Sept. (Ausweis der Reichsbank vom 


153 119000 Rbl. Zum. 6313000 Rbl. 


Diskontirte Wechſel 19 576 000 „ Abn. 2000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . 26 000 000 unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6 606 000 „ Abn. 1000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen 11002 000 „ Zun. 15 000 „ 
Kontokorrent des Finanz 5 
miniſteriums 106 565 000 „ un. 54 924000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 29054000 „ bn. 159000 „ 


Verzinsliche Depots . 22 312 000 „ Abn. 448 000 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 24. Auguſt. 


Tandwirthſchaſtliches. 


— Die Eichorie als Winterſalat. Bei richtiger Behand⸗ 
lung liefert die Cichorie einen hochfeinen Winterſalat, Zu dem 
Sue werden im Spätherbit die Wurzeln in Reihen dicht neben⸗ 

nander an einem geeigneten gel ten Orte eingeſchlagen und 
mit Stroh, Laub und Dünger bedeckt, jo daß man ſie jederzeit 
herausnehmen kann. 4 Wochen vor dem man den erſten Salat 
wünſcht, schlägt man von dieſen Wurzeln je nach Bedarf einen 
Theil in eine mit Sand gefüllte Kiſte ein, feuchtet ſie an und ſtellt 
fie in einen warmen dunklen Keller. In der augegebenen Zeit 
haben ſich dann lange grünlich gelbe Sprößlinge entwickelt, welche 
als Salak dienen. Hat man feinen angemeſſenen Keller, jo nimmt 
man eine größere Kilte, füllt fie zur Hälfte mit Sand, in den man 
die Wurzeln einſchlägt und ſtellt ſie gut zugedeckt in die Nähe eines 
Ofens. Will man größere Mengen von Salat auf angegebene 
Weiſe gewinnen, ſo bringt man friſchen Pferdemiſt in den Keller 
und thut Sand auf denſelben, in den man die Wurzeln einſchlägt. 


mi. VPVaaren-Tubri Par 
Gummi- e Rene. Paris. 
Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H.Mielck, Frankfurt a * 


Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Brief m. 


RBA 


| Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Wladislaus Dal⸗ 
bor zu Oſtrowo iſt heute am 
2: ‚ Auguit 1891, Vormittags 

Uhr, das Konkursverfahren 
eröfhnet m 

Der Kaufmann Rudolf 
Sonnenberg in Oſtrowo iſt 
zum Konkursverwalter ernannt. 

Anmeldefriſt bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1891. 

Erſte . 
Mittwoch, den 23. Septem⸗ 
ber 1891, ns 10 Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin 
den 15. Oktober 1891, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem König⸗ 
lichen Amtsgericht in Oſtrowo. 

Offener Arreſt und Anzeige⸗ 
eat bis zum 16. 5 

U 
Königliches Amtsgericht 
zu Oſtrowo. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt fol⸗ 
genbe Eintragung erfolgt: 

I. 1. Laufende Nr.: 267. 
Bezeichnung des Firmen⸗ 

inhabers: 

Kaufmann 
Carl Steinhardt. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Zerkow. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Carl Steinhardt. 
Die sub Nr. 198 deſſelben 
Regiſters eingetragene Firma 

„Carl Steinhardt in 
Zerkow⸗ iſt erloſchen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 28. Auguſt 1891 am 
29. ar 1891. 

en, d. 29. August 1891. 


söniglices Amtsgericht. 
söniglices Amtsgericht. 


Wollſtein, d. 25. Aug. 1891. 


Zwangs berſteigerung. 


Auf Antrag von Benefizial 
erben der Samuel Beer und 
Charlotte, geb. Blum, Kri⸗ 
ſteller ſchen Eheleute aus Bres⸗ 
lau bezw. Wollſtein ſoll das 
zum Nachlaß der letzteren gehö⸗ 
rige im Grundbuche von Woll⸗ 
ſtein Blatt 31 auf den Namen 
der Charlotte Kriſteller, geborene 
Blum und folgender Perſonen 
als Erben des Samuel Beer 
Kriſteller 11970 

a) verehelichte Kaufmann 
Caro, Röschen, geborene 
Kriſteller in Wollſtein, 

b) der verehelichten Buch- 
händler Gabriel, Hanna 
(Johanna), geb. Wertheim 
daſelbſt, 

c) der verehelichten Kaufmann 
Graetz, Eidel (Emilie), geb. 
Wertheim, daſelbſt, 

d) der verehelichten Kaufmann 
Iſidor Wertheim, daſelbſt, 


we 


II. 


e) des Kaufmanns Peritz 
(Paul) Wertheim in 
Berlin, 

f) der verehelichten e 
Wiener, Brahe (Bertha), 
geb. Wertheim, in Woll⸗ 


ſtein, 
der unverehelichten Erne⸗ 
ſtine Wertheim in Amerika, 


8) 


u) des Kaufmanns Baruch 
(Berthold) Wertheim in 
Amerika, 

i) des Kaufmanns Juda Leib 
Julius) Wertheim in 
Amerika, 

k) der verehelichten Kauf⸗ 


mann Roſenthal, Auguſte, 
geb. Wertheim, in Berlin, 
) der verebelichten Kauf: 
mann Glaſer, Thereſe, geb. 

Wertheim, in Zittau, 
Max 


m) des Kaufmanns 
Wertheim in Berlin, 
eingetragenen, zu Wollſtein be⸗ 
legenen Hausgrund 


um 30. Öfober 189, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


an Gerichtsſtelle zwangsweiſe 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 165 


Mark Nutzungswerth zur Ge— 


bäudeſteuer veranlagt. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, den 3. d. M., 
Vormittags 9%, 5 werde ich 
Breslauerſtraße Nr. en a 
Getreide⸗Frühmarkt 
Kilogr. Roggen öffentlich er 
bietend gegen Baar verkaufen. 
Polen, der 2. September 1891. 
000 H. Wongrowitz, 
Wgezickllicher Handelsmakler. 


E Otto Bal 


11972 | f 


1 


zur Fabrikbeſitzer 


Die hieſige 
cke ſchen 8 


gehörige 


Stärkefabrik 


wird am 10. September 1891, 


Nachmittags 1 Uhr, an Ort und 


Stelle in Braetz zwangsweiſe 
verſteigert werden. Die Fabrit 
iſt in beſter Kartoffelgegend an 
einer Chauſſee belegen, 1887 neu 
erbaut und nach neueſtem Syſtem 
n an Reflektanten wollen 
ſich an Herrn Konkursverwalter 
Stiller hierſelbſt wenden. 

Die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei zu 
Meſeritz eingeſehen werden. 

Braetz, den 31. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 

Am Sreitag, den 4. Sept. er., 
Nachmittags 4 Uhr, werde ich 
im Grundſtück Weidengaſſe Nr. 1 

eine gute Drehrolle [12905 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Tfarkfalg « Verpachtongen 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Ver⸗ 
pflegung der Gefangenen des 
hieſigen Juſtiz-Gefängniſſes er⸗ 
forderlichen Bedürfniſſe ſoll für 
die Zeit vom 1. Oktober d. J. 
bis zum 30. September k. J. an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Angebote ſind ſpä⸗ 
teſtens bis 15. September d. J. 
im Zimmer 82 des Landgerichts⸗ 
Gebäudes, in welchem auch die 
zu liefernden Bedürfniſſe und die 
näheren Bedingungen von 11 bis 
12 Uhr Vormittags eingeſehen 
werden können, abzugeben. 
Sämmtliche Zerealien 
ranco Gefängnißhof 
werden. 

Poſen, am 1. September 1851. 
Der Erſte Staatsanwalt und 
Gefängniß Vorſteher. 

Am 7. September d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſoll die Gemeinde⸗ 
jagd in Nekla Hauland im 
Schulzenamte öffentlich meiſt⸗ 
bietend auf drei folgende Jahre 
verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen können im Schulzenamte 
gegen Einſendung von 1 Mark 

abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Die Größe der Jagd beträgt 
4500 Morgen ſehr gute Jagd, 
angrenzend mit großer Waldung. 

Der Ortsſchulze Grieger. 

Das Grundſtück Unt.⸗Wilda 
Nr. 8 iſt zu verkaufen. 11925 

Ein Gut, 450 inkl. 110 Mora. 
Wieſen, mit Inv. u. Ernte ſof. } 
verkauf. Anzahl. 10—12 000 N 
Hypotheken feſt! A. Hillner- Posen, 1 
Alter Markt 20. 11924 

In einer verkehrsreichen Stadt 
Schleſiens iſt ein flott gehendes 


Colonial⸗ u. Deli⸗ 

kateßwaaren⸗Ge⸗ 
äft 

verbunden [mit beſtrenommirter 


Weinſtube 


mit oder ohne Grundſtück zu ver⸗ 
111 ae 8 ca. 
100 000 N 1197 
Es iſt 25 ſichere Exiſtenz für 
1—2 tüchtige junge Kaufleute. 


Off. werden u. Chiffre Z. 2252 
durch d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Deere 
Dom. Marienberg 


bei Komornik hat e einen 
gut erhaltenen 11915 


Goepel- Dreschsatz 


bezogen Bergendorfer Eiſenwerke 
und zwei große 


Siederslebener 


Drillmaſchinen. 
Die 2er Flloel 


Ein kurzer Flügel 


billig z. verk. Schloßſtr. 5 I 


ummi-Artikel ' 


ſämmtl. Pariſer Special. 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in 0 Couv. ohne Birma 
gegen 20 
E. run, Magdeburg. 


Sculein 


000 (Ratten- und Mäusetod) 

in Doſen à 1 Mark und 3 Mark 

empfiehlt 108 
Paul 


= 
De} 


0 
Drogenhdlg., Wilhelmsplatz 3. Haupt⸗Poſtamt Poſen erbeten. 


Druck und 


2017 wird zu kaufen geſucht. 


müſſen e 
2 BE 
1999 | 


4| mon. 31 M. in freg. Geg., u. ein. 


Ein flarkes Arbeitspferd 


Off. mit 
Preisang. sub L. C. 4 poſtl. 11983 


Butter. 


Feinſte Dampf⸗Molkerei⸗, Do⸗ 
minial⸗ u. Land- Butter, täglich 
friſche Sendungen empfiehlt 

Gre ie Miezynski, 

11400 Martin 18. 

Mein Special. Geſchäft verlege 
per 1. Oktober nach St. Martin⸗ 
ſtraße 32, parterre. 

Zur Bequemlichkeit meiner ge⸗ 
ſchätzten Kunden exrichte mit dem⸗ 
ſelben Tage eine Filiale, Berg⸗ 
ſtraße 14, am Petriplatz. 


rückzuführen, basirt vielmehr auf die 


Zeit hinaus fühlbar. machen dürften. 


seines Besitzes nach Kräften zu schützen. 


Durch Einsetzen einer relativ geringen Prämie 
grosse Gewinne bei einer 


Ich empfehle meine dieses Thema 
Beſte trockene 


Haus⸗ und Faß⸗Seifen 


offerirt 10477 


Rudolph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


ummi -- Artiel, 


sämmtliche Paris. (ueuhelt.) 
Aust. Illusterir. Proisiiste 
ia versohl. Couvert en 20 Pf. 
E. F. Oechmann, Magdeburg. 


Dun g 11984 


von 5 Pferden iſt abzugeben. 


Ballo & Schoepe, 


Gr. Gerberſtr. 38. 
Hautkrankheiten, *“ 


Syphilis, Geſchlechts, Mer: 


wichtig. 
gehaltenen Wochenberichte. 


bestens empfohlen. 
Berlin W., 
Französische Str. 33a. 


Deutſch⸗Ftalleniſhe 
Wein⸗Im port⸗Geſellſchaft 


Central⸗ Bun Frankfurt a. M. 


Kellereien under hönigl. italien. Stantscontrolle 
Frankfurt a. M. Berlin, Hamburg, München 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche 


in 


venl., Schwäche beh. gründlich. 

Austwärtige brieflich diskret 85 „ 12 Flaſchen 

Dr. Fodor, Berlin Leipzigerſtr. 96. Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und 
zurückgenommen. 


= Mielhs-Gesuche, An 


3 Zimmer, Küche nebſt Zu⸗ 
behör ſind vom 1. Okt. zu verm. 
Halbdorfſtraße Nr. 21. 11768 

St. Martinſtr. Nr. 55 und 26 
ſind im Part. u. in der 1. Etage 
Wohnungen von 2—4—5 u. 8 
Zimm. mit od. ohne Stallung z. v. 
Näh. bei Dr. v. Gasiorowski. 11091 

ar meinem Hauſe Graben⸗ 
ga e 5 ind zum 1. Oktober d. 


Diieſer durch Staatskontrolle 
oe A garantirt reine rothe italien. / 
Naturwein eignet ſich vor⸗ 
züglich als tägliches Tiſch⸗ 
getränk für weite Kreiſe und 
übertrifft bei Weitem an 
Qualität die ſogen. billigen —.— | 
Bordeaux⸗Weine. | 
Zu beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2, Oswald Schaepe, St. Martinſtr. 57, 
Carl Ribbeck. 628: 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen feineren Tiſch⸗, 
Tafel- u. Deſſertweine wie Vino da Pasto, Chianti extra vecchio, | 


zwei ohnungen, beſtehend Lacrima Christi, Vino dolce, Marsala und 
255 6 8 Badezimmer, Vermouth di Torino wird beſonders aufmerkſam gemacht und 
Küche u. Nebengelaß im 1. Stock verlange man die ausführlichen Preisliſten der Geſell⸗ 
und 3 Zimmer, 1 ſchaft. m 
Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 
preiswerth zu verm. 9772 


Franz Negendank. 


Bergſtr. IZ a., III. Etage, 
herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimin., 
Badez., Mädchenzim., er a 2 

1. Oftober zu verm. 336 


Das ea 
(Bergſchloͤßchen) 


Bergstr. 12a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 


Große Kellerräume 


vor dem Bexlinerthore 5., 


Einfachſte aller 
IJ Milch-Handeentritugen. | 


/ D Aber “. 


Patent Dr. O. ul 
Preis Proskau 1891. 


11 be eferenzen: 
St. Martin 53 zu verm. 11890 Herr Gutsbeſitzer Trips in Herr Rittergutspächter Weiss- 
Ein Laden 11922] Bartoſchewice bei Jutroſchin. leder in Großdammer bei 
7 Herr Gutsbeſitzer Kraut- Bentſchen. 
rd unk in Kurnik. Herr MoltereibeftkerEbnöther 
in Jaratſchewo. 


Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 
wird gerne auf Probe gegeben. 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Vertreter für die Provinz Poſen. 


2 Stammzuchten Hohenhauſen . 


ver ya Telegraphen⸗Station 


9337 


— 
D 
& 


gr. Part.⸗Lokal, monatl. 30 M. mit 
b. ohne Wohn. z. v. A. 444 pſtl. Poſen 


Ein Laden 


zu jedem Geſchäft geeignet, mit 
angrenzender Wohnung, iſt preis⸗ 
werth ſofort zu verm. 77 


Schönwetter, 


Liſſa Be 
Bahnzofſtra e 43. 
Geſucht wird ſpäteſtens zum 
15. September eine fein 12002 


2 Oſtrometzko W. Pr. BG 
rn 2 5 Mun (00 junge bervoragende S 
beitehend aus 2—3 Zimmern in =5 Berfihire: Eber⸗ und Sauferkel, 5 
bb. 100 in Bee Mulas S Syrunffihige 5 und junge tragende — 
In unſerem 5 Berg: TE 8.0 
lee e eee til Ian riorbide =. 
Iemdetie Wohnungen S = 1 und 2 Jahr alt — 
aden leber sn, ze S Fiuckwolle brug ige he blinde „Bln, == 
miethen — x 5 2 
5 . S8 Tg 8 Kälber, „teile wie, be 85 
erger‘Negendank. | 3= | | =B 
e ne sy ‚Salomons. 8 


Oberſt. werden v. auen Damen 
Schweſtern) b. einer al. An 
Familie p. 1. Okt. geſucht. An⸗ 


chluß erwünſcht. Off. u. M. H. 20 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 


Unentgeltli mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 


berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 11586 


Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


Versicherung gegen Verlust von mobilem und immobilem Capital. 


Die gegenwärtige ungünstige Börsenlage ist nicht auf vorübergehende Erscheinungen zu- 
überaus ungesunden wirthschaftlichen Verhältnisse, 
unter denen fast alle europäischen Länder in Folge des ungünstigen Ernteausfalles zu leiden 
haben, deren weitere Folgen sich heute kaum übersehen lassen und sich jedenfalls auf längere 
Jeder Besitz erleidet in 
Werthverringerungen, sowohl der mobile als auch der immobile, 
daher an jeden Besitzenden die Nothwendigkeit heran, sich vor der drohenden Entwerthung 
Ein solcher Schutz vor Verlusten 
existirt an der Börse und zwar in der Form von Prämiengeschäften. 
ist man in der Lage, 
sich etwa fortsetze nden Entwerthung der Effecten zu erzielen 

so dass hierdurch die dem eigenen Besitze drohenden Verluste aufgewogen werden können. 
Der Schutz der Prämie gewährt jedem Capitalisten Ruhe und die Gewiss- 
heit, seine Verluste nicht ins Unendliche wachsen zu sehen, 
ganz ausführlich behandelnde Broschüre allen 
Interessenten und halte die Lectüre derselben unter den heutigen Zeitumständen für sehr 
Ich versende dieselbe auf Verlangen gratis und franco, ebenso meine ausführlich 
Zur Ausführung dieser Prämiengeschäfte, 
sowie sämmtlicher Zeit- und Cassegeschäfte halte ich meine Dienste 


Samuel Zielenziger, 


Bankgeschäft. 


Wohn. von 3 Zim. 
K 


Iſtraße 23 zu vermiethen. 


Folge dessen 
Es tritt 


mehr oder minder 


11981 


Geſucht 
September gut möblirtes 
Zimmer in Nähe des Königs⸗ 
platzes. Offert. M. W. 4 Exp. d. Z. 

Waſſerſtr. 2 per Oktober: 

I. Et. 4 Stub., Küche, II. Et. 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 


Sandſtr. 8 


ſchöne 8 billig, Entree, 
4 Zimmer, Küche, Gelaß, Gärtchen, 
Balkon und verschiedene andere 
Wohnungen zu 2, 3 u. 4 Zimm. 
billig zu verm. Zu erfr. Frau 
Ida Bittner. 11942 
Königſtr. 9, 2 Tr. r. iſt I frdl. 
mit Balkon, 
. ꝛc. f. kl. Familie zu verm. 
1 Laden 


ſofort für Monat 


und eine Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer, Küche Breite⸗ 


12001 


Bismarckſtr. 1 gut möblirtes 
Zimmer 1. Oktober zu verm. 


Petriſtr. . iſt eine Parterre⸗ 
Wohn. von 2 Stuben, Küche u. 
reichl. Nebengel. b. 1. Okt. 3. v. 


Stellen- -Anzebol, 


Einen tüchtigen 


11912 


Surenuvorlieher 


fucht und erwartet Meldunge 


unter Beifügung von 
abſchriften und Angabe 
haltsanſprüche. 


Wolfen, 


Rechtsanwalt und Notar 
in Bromberg. 


Ein Schreiber, 


der wenigſtens 2 Jahre in einem 

Bureau (womöglich Diſtriktsamt) 

1 cht wird foſort er 5 
geſuch 

Diſtritts⸗ Amt Schneider 

mühl. 

Für die hohen Seittage 170 

wir einen 


Vorbeler u. Scho tl 


Bewerber wollen ihre Atteſte 
ſofort einreichen. 
Samter, 1. Sept. 1891. 


Der Korporationsvorſtand. 
G. Kauf, 


Ein fü ihtiger icin 


findet p. 1. Okt. d in m. De⸗ 


ugniß 


8 Ge⸗ 


ſtillationsgeſchäft Slug JS. 
Jacob, Kanonenpl. 11. 11993 


Für mein Manufaktur und 
Modewaarengeſchäft ſuche ich p. 
ſofort od. 1. Okt. einen 12015 


Lehrling. 
Demmin in Pomm. 


H. J. Davidsohn. 


Für unſer Deitilations- und 
Kolonial-Engros⸗Geſchäft 7 — 
wir einen tüchtigen 1975 


jungen Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig 
und f 105 für Comptoir und Reiſe 
eignet. 


Z. Marcıs & Schul, 


Koſchmin. 


> lüchtige Schachtmeiſter 


finden ſofort Beſchäftigung. 
Köhler, Bauunternehmer. 
11988 Friedrichſtraße 30. 


Ein nüchterner Arbeiter, 
der ſchon in Deſtillationen oder 
Brauereien beſchäftigt war, nn 
Stellung bei 

Isidor Ehrlich, 


Gr. Gerberſtr. 21. 


